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Nationalpartei
und Nationalsozialisten .

Seit der Trübung der zarten Herzens -
Keziehungen zwischen der Deutsche » National

Partei und den Nationalsozialisten , die so innig
waren , daß beide ans einem gemeinsamen
Wahlfon . de speisten , will es den Nationalsozia
listen fast das Herz abdrücken . Wie war so
fröhlich die Pürsch , wemi sie geineinsam , die

bürgetlich - kapitalistische und die „ Arbeiter " .
Partei , auf die Wählerjagd auszogen und sich
einträchtig in die Pente teilen konnten ! Ein

gemeinsamer Wahlfond , von den zahlungskraf -
tigen Fabrikanten - Volksgenossen beigesteuert ,
lieferte ihnen Atzung und Munition . Aber es
kam ein Tag , da ein Grenzstreit , ein Streit

um die Beute , ausbrach und mit der innigen
Freundschaft war es vorbei . Während der letz '
icn Monate konnten sie sich nicht auf den
Namen kommen , so erbost ivaren sie gegenein¬
ander . Die Nationalsozialisten sagten der Na -

tionalpartei nach , daß ihr jedes soziale Ver -

ständnis fehle , kein Herz für die besitzlosen
Volksgenossen besitze , nur dem Geldsack huldige
und unter den nationalen „ Belangen " des

deutschen Volke so hause , wie der Elefant
im Porzellanladen . Hingegen erzählten die

Nationalparteiler von den Nationalsozia ,
listen , daß sie ja doch nur Deutsch -
gelbe seien , die am besten von Arbeiter -

interesien gar nicht reden sollen und die da »

deutsche Volk schmählich verraten haben . Und

als bei der Verhandlung der Sozialversiche .
rungSvorlage im Parlament die Nationalpartei

gegen die Vorlage stimmte und ihre national

sozialistischen Schmutzkonkurrenten ihr daraus

einen Strick zu drehen suchten , da war die

Langmut der Nationalparteiler zu Ende und

sie mahnten ihre früheren Vasallen öffentlich
um die Bezahlung ihrer Schulden an den

deutschnationalen Wahlfonds ein . Schallten ,
- n Eintreibung wohl niemals versucht worden

wäre , wenn die Nationalsozialisten hübsch bmv

an der Stange geblieben wären .

Den Nationalsozialisten bangt nun , das ;
sich ähnliches wiederholen könnte , denn aus An -

deutungcn in der deutschnationalen Presse ist

zu ersehen , daß eS von den Nationalsozialisten
noch manches zu erzählen gäbe , über sie noch
manche Enthüllung darüber , was für eine „ Ar -
beiterpartei " sie sind , zu machen wäre . Darum

suchen sie sich den Nationalparteiler » anzu -

biedern , suchen ihnen nahezulegen , daß es doch

besser wäre , wenn sie es miteinander wieder

versuchen würden und erklären sich für ihren
Teil gerne bereit , auf alles ihnen zugefügte
Böse gerne vergessen zu wollen , wenn die Na -

tionalparteiler so gnädig wären , mit ihnen den

gemeinsamen Haushalt wieder aufzunehmen .
Schon vor einiger Zeit hat der Abgeordnete
Jung in einer Rede die deutschnationale Fabri -
kantenpartei wissen gemacht , daß die Deutsch -

gelben jeden Augenblick bereit sind , ihnen die

„ Bruderhand " zur Versöhnung zu reichen . Wie

sollen es die einen ohne die andern aushalten ,
da sie ja doch zusammen gehören und der

„ Sozialismus " der Deutschgelben der nahr -
haften Fleischtöpfe der Nationalparteiler so
dringend bedarf .

Jetzt bemüht sich auch der „ Tag " , die Ver¬

söhnungsversuche fortzusetzen und er ruft :
Können wir denn miteinander nicht gut sein ?
Müssen denn „gewisse Spannungen " zwischen
uns bestehen ? Ausführlich bemüht sich das

nationalsozialistische Blatt zu beweisen , daß
seine Partei von der deutschnationalen Unter -
nehmerpartei eigentlich nur durch eine Papier -
düni e Wand getrennt sei . Die Nationalpartei
ist nach nationalsozialistischer Kennzeichnung
eine „Fabrikantenpartei , doch was verschlägt
das . die Mannen der Knirsch , Jung und Kon -
sorten sind dennoch jeden Augenblick bereit , ihr
die „ Bruderhand " hinzustrecken ! Di « . National -
Partei ist die giftigste und bornierteste Gegnerin
jeder sozialpolitischen Reform und aller Be -
strebungen der Arbeiterschaft überhaupt , sie hat

Ter erste Streittag .
vie DrganWion NarpU — Die ApyrooWniernng Wiens lichergesteM .

Seine » . . gegen den Geist " des Streites .

Wien , 8. November . ( Eigenbericht . ) Der
Streik der Eisenbahner ist heute vollständig ; nur

aus den Privatbahnen wurde gearbeitet . Da die
Generaldirektion der Bundesbahnen zurückgetreten
ist . so führt die Geschäfte der Vizepräsident
Tchmejkal . welcher zugleich Obmann der
freien Gewerkschaften ist . Dieser hat sich nun heut «
bemüht , den vorstand der Generaldirektion zu
veranlasse », auf Grund eines ne « auszuarbeiten¬
den Vorschlages die abgebrochenen Verhandlungen
mit den Organisationen wieder aufzunehmen . Zu -
gleich hat er sich auch « n die Zentralstreikleitnng
geivendet , um im Einvernehmen mft ihr all «
Maßnohmen zu treffen , um zunächst die A p p r ».

visionierung von Wien zu ermöglichen
und andererseits für Arbeiter und Angestellt «,
tvelch « in ihren Arbeitsort fahren , « inen Rot -

verkehr einzurichten . SS wurde dement »

sprechend «ine Reche Arbeiterzüge in Betrieb b«.

lassen und auch dafür gesorgt , daß Züge mit leicht
verderblichen Lebensmitteln befördert werden ,

Kohlenzvge jedoch nicht .
Im Laufe des heutigen Tages trat der Prä -

sident de « Rationalrates an die Generaldirektion
mit dem Ersuchen heran , dafür Vorsorge zu tres -

!en, daß zu der für Dienstag einberufenen Sitzung
es RattonalrvteS bie Nationalräte eventuell in

Souderziigen nach Wie, : befördert würden . Die
Generaldirektion hat dieses Ersuchen a « die Zen -
tralstreikleitung weitergegeben , die sich sofort be -
reit erklärte , diesem Ersuchen Folge zu leisten .

Der Generalpostdirektor hat sich an die Per .
sonalvertretung der Postbediensteten gewendet , um
deren Zustimmung zu erhalten , daß der Brief -
und Zeitungsverkehr ins Anstund und aus dem
? luslande durch Automobile ermöglicht werde . Di «
Personalvertretung hat sich an die Streikleitung
der Eisenbahner geivendet . welche ihre Zustim -
mung hiezu erteilt «.

Der demissionierte Bundeskanzler hat
heute in einer Pressclonferenz «rllärt , die Regie -
rnng sei nicht gegen die Forderungen der Bahn -
beamten gewesen , sofern sie habe sich nur

„ gegen den Geist " gewendet , dem diese For -
dernngen entsprangen . ES müsse «mch den Bun -

desbahnungestellten Aar gemacht werden , daß sie
die Sanierung nicht stören dürfen . Di « Regierung
würde ihre Wiederwahl davon ab »

h ä n g l g machen , daß Garantien gegeben werden ,

welchc die ungestörte Fortführung der Sanierung

ermöglichen . Diese letztere Bemerkung richtet sich

offenbar gegen die Großdeutschen und will

sie veranlassen , uns ihre Eisenbahner einzuwirken ,

daß sie vom Streik « abrücken .

*

Wien , 8. November , (ft . B. ) Nach den hgbcn mit 8. November beginnend , bis zur Be
von der Eisenbahnergewerkschast ausgegeben ? » endgung des Streikes , die Schnellzüge Nr . 37 und

Weisungen begann der Streik um Mitternacht .
Di « bis dahin in Fahrt begriffenen Züge wur -
den bis zu ihrem Endziel « geführt . Neue Rei -
sende wurden jedoch nach Mitternacht nicht auf -
genommen . Lebens mittel , lebende und

leicht verderbliche Sendungen werden

befördert . Elektrisch « Kraftanlagen
und Wasserwerk « bleiben in Betrieb .

*

Aendernngen in unlerem Zugverkehr .
Prag , 8. November . Das Eisen bahnmim .

sterium teilt mit : Wegen des Ausbruches des
Streik « auf den österreichischen Bundesbahnen

38 ihre End - bezw. AuSgangSstation in Znoim ,
die Schnellzüge Nr . Kl und K2 in Mezinwsti -
Wesely , die Schnellzüge Nr . 17 , 18 , 57 und 53 in

BudwciS und die Schnellzüge Nr . 95 und 96 in

Preßburg . Die übrigen Schnellzüge gehen bis

zur Grenzstation und zurück .
*

Die Mitwirkung an ! die reichsdeuischen
WeiMhner .

Berlin , 8. November . ( Eigenbericht . ) Die

Nachricht von dein Ausbruch des Eisenbahner »
streiks in Oesterreich («it auch in Deutschland

• h das Zustandekommen der Alters - und In
validenversichcrung zu verhindern gesucht , doch
großmütig wollen die Nationalsozialisten ihr
alle diese Schwächen vergeben . Der „ Tag " redet

ihr zu wie einem kranken Pferde und sucht
ihre Bedenken gegen die Wiederaufnahme ihrer
Tisch - und Bcttgemcinschaft zu zerstreuen .

Bei diesen Bemühungen ist es drollig , zu
sehen , daß die Nationalsozialisten sich gegen den

Vorwurf des nationalen Verrätertums wehren

müssen . Diesen Vorwurf machen ihnen die

Lodgmanleute , weil sie statt des Selbstbe
st i n, m u n g s rechtes in erster Linie das

S e l b st v e r w a l t u n g s recht fordern . Aus¬

gerechnet ihnen , den Deutschgelben , die sich seil
zwanzig Jahren bemühen , die deutschen Ar -

beiter ihren Klasseninteressen zu entfremden
und sie zum Kanonenfutter für die Interessen
des deutfchnationalcn Ausbeutertums zu

machen , ausgerechnet ihnen , die zwanzig Jahre

hindurch die treuen Fridoline der Deutsch -

bürgerlichen waren , wird der Vorwnvf des

„ nationalen Verrates " gemacht ! Das ist bitter

und der „ Tag " sucht den Nationalpartcilern
verständlich zu machen , daß es „ Funken " geben

niuß , wenn man den stets so dem deutschen
Bürgertum ergebenen Nationalsozialisten ein

Verrätermäntelchen umhängen wolle .

Noch bitterer gekränkt ist der „ Tag " ,
weil die Nationalpartei glaubt , über die

„sozialistische Einstellung " der National -

sozialsten „stolpern zu müssen " . Die Na -

tionalpartei sei gewöhnt gewesen , in den

Nationalsozialisten eine Art bürgerliche
Partei zu sehen, die nur den Stim -

menfang bei den Arbeitern be -

trieb , daher das Erstaunen dieser National -

parteiler . als sie die „soziale Einstellung " der

Nationalsozialisten merkten . Der „ Tag " irrt :

nicht die Nationalpartei allein hat die Deutsch -
gelben als eine « Art bürgerlicher Partei " ge -

wertet , sondern alle Menschen , die sich durch
das umgehängte „sozialistische " Mäntelchcn nicht
düpieren ließen und die Deutschgelbcn können

sicher sein , daß ihnen diese Einschätzung ihrcS

wahren Charakters auch erhalten bleibt , so-
lange sie in Wirklichkeit nichts anderes sind ,
als die Avantgarde der bürgerlich -kapitalisti¬
sch "» Reaktion .

Der „ Tag " bittet die Nationalpartci , sich
doch wieder mit den Nationalsozialisten auf
guten Fuß zu stellen und nicht zu glauben ,
sie wären „ verschämte Marxisten " : „ Die Na -

tinnalsozialisten haben den Streit nicht voin

Zaune gebrochen und werden ihn auch nicht
schüren . " Nach Abgabe dieses feierlichen Ver -

sprechens steht nun der Vereinigung und Aus¬

söhnung hoffentlich nichts mehr im Wege . Was

von Natur so gut zusammengefügt ist , das

soll der Mensch nicht trennen . Die auf die Ver -

leumdung der Bcfreiungsbestrebungen der Ar -

beiterschaft , auf die Ankläffuna der Sozial -

demokratie und auf die Soldknechtschaft zur

deutschen Vesitzklasse eingestellten Nationalsozia -

listen — wie unbehaglich muß ihnen in der

Nolle der Feindschaft gegen die deutschnatio -
nale Fabrikantenpartei zu Mute gewesen sein !

Besonders jetzt , da die Möglichkeit von Neu -

Wahlen für das Parlament nähcrrückt . ist für

sie dieser Zustand unerträglich . Die plötzlich
eingeforderten Wahlschulden vom letztenmal ?
sind noch nicht bezahlt , wie soll bei neuen

Wahlen der Nationalsozialismus gedeihen ,
wenn er auf die deutfchbürgerlichen Geldschränke
nicht rechnen kann ! Es ist nur eine Frage
der Zeit , daß sich die jetzt noch Entzweiten
wiederfinden . Und es ist gut so. Wenn die

deutschgelbe „Arbeiter " - Partei und die bürger -
liche Nationalpartei wieder gemeinsam zum

Kampfe gegen die Sozialdemokratie antreten

werden , dann wird die deutsche Arbeiterschaft
klar sehen , wen sie vor stch hotl

Der haidaer Glasarbeiterftreik .
Haida , 8. November . ( Eigenbericht ) . Di «

Hossnungen der Unternehmerorganisation , daß
der Streik infolge der großen Heimindustrie zu -
sammenbrechen wird , haben sich nicht erfiillt und

es geht der Streik nun schon die dritte Woche in

gleicher Form iveiter . 59 Firmen lzaben sich
bereits um den Gewerkschaften durch Anerken¬

nung ihrer Forderungen ausgeglichen und « 6

wurde infolgedessen etwa « 00 Arbeitern die Ar -

beitauftiahnte gestattet . Die Zahl der Streitenden

betragt gegen 90 , welch « Zahl durch die eigenartige
Struktur der Produktion erklärt wird . Der B« r -
band der nordböhmischen GlaSindtistriellen hatte
bis jetzt jede Verhandlung rundweg abgelehnt und

verlangte zuerst die ArbeeitSanfnahmr . Die Ver -

tret «r der Gewerkschaftrn hatten infolge dessen mit

dem Minister Habermann ein « Unterredung , in

deren Verlans sie ihm die Situation des Kampfe «
auseinandersetzten , wobei insbesondere ans die

große Gefahr der Abwanderung der Glasarbeiter

aus dem Streikgebiet hingewiesen worden ist . da

bereit « mehr als hundert Arbeiter firtj ander¬

wärts Posten gesucht hohen und lange Ze' t für

die Hcidaer Industrie verloren sein dürsten . Mit

Hilfe der Behörden ist es gelungen , für den 11 .

ds . M. eine unverbindliche Aussprache
der Organisationsvertreter z » ermöglichen . Sollte

dabei ttine Grundlage für Verhandlungen ge-
fnnden werden , ist es möglich , daß entweder ein «

Verschärfung der gegenwärtigen KamPseSiivUng

erfolgt oder ein « Umstellung der Kompfesform

durchgeführt wird . Im letzteren Fall « ist mit

einem lange andauernden Klein ,

kämpf unter Anwendung noch vorhandener

PressionSmittel zu rechnen .

große Erregung unter den Eisenbahnern hervor -

gerufen . Ihre Organisationen stehen schon seit

geraumer Zeit mit der ReichSbahngescllschafi in

Unterhandlungen wegen einer angemessene » Lohn -

crhöhung . ohne bei dieser bitter ein entsprechen -
des Entgegenkommen gefunden zu haben . Ein

Berliner Spätabendblalt behauptet , daß in den

nächste » Tagen auch in Deutschland mit Teil¬

streits gerechnet werde » müsse . Das ist aller -

dings übertrieben , doch Zt die Lage außcrordent -
Ich ernst . Die Hauptvorstände h. - r Vsenbahner -
organisationcn haben datier ihre B rlrclci ans

dein gleich für den nächsten Montag nach Berlin

zu einer Besprechung einberufen .

Keine Auslösung des iachsiichen
Landtages .

Dresden , 8. November . Der sächsische
Landtag lehnt « heute nach langer und teilweise
sehr heftiger Aussprache den deutschnalionalcn und

kommunistischen Antrag auf Auflösung de «

Landtages mit 50 volksparlcilichcn , demo «

kratischeu und rechtssozialistischen Stimmen gegen
43 dcutschnationale , kommunistische und links -

sozialistische Stimmen ab .

( Sin Todesopfer beim Begräbnis
des Genossen Wiedenhof « » : .

Wien , 8. November . (Eigenbericht . ) . Heute
fand die Beisetzung des Gcnvssen Wieden -

hofer statt , die sich zu einer riesigen Kund -

gcbung der Metallarbeiter gestaltete . Leider Ijat

sich dabei auch ein großes Unglück ereignet : Ein

Auto , in dem drei Betriebsräte der Berndorfcr
Metallivarenfabrik »ach Wien fuhren , ist nach -
mittags auf einen Schottcrhaufcn aufgefahren und

hat sich üoerschlgeu . Dabei wurde der . Haupt -
Vertrauensmann der Berndorser Metallwaren -

sabrik , Genosse Brenner , getötet , die beiden
andern nur leicht verletzt .

Das englische Kadineti
London , 8. November . Wie gemeldet wird ,

wird B a i d w i u, der das Wochenende in Chec -
quers verbringt , am kommenden Dienstag die

zweite Liste der neuernannten staatlichen Funk -
tionärc vorlegen . Bon jenen Aemtern , die sich
in ihrer Bedeutung der Ministcrwürde nähern ,
ist bloß der Kanzlcrpostcn für das Herzogtum
Lancaster unbesetzt geblieben . Ferner sind bis -

her einige andere wichtige Regierungsämter ,
wie z. B. das Amt des Gcneralpostmeisters , de «

HauplkommissärS für Arbeiten , des Verkehrs -
Ministers , . des Vorsitzenden des Amtes für
Uederseehandels , des Generalstaatsanwaltes , de «

Generalzahlmeisters , des Zivillords , der Admi -
raiität , des Finanzsekretärs , des Schatzamts «
und alle UnterstaatSsekretärS - Posten unbesetzt ge -
den .
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Karlsbad .
In Karlsbad und dessen Vororte » wird

gegenwärtig ein Streit darum geführt , c>b olte ,

durch die wirtschaftliche Entwickmng längst be -

scitigt « Gemeindegrcnzen nock, weiterhin ei » ge -
mcinsames WirtzehastS - und Siedelungsgebtat
politisch zerrissen halten solle», oder ob endlich

auch ine politischen Gcmeindegrenzen den tatfach,
lich gewordenen Verhältnissen anzufassen wären .

In der Lokalpresse , in gemeinderäiiiche » Abstim¬
mungen und in Bersamnilungen ivird daS Bild

eines Kampfes aufgerollt , den ein borniertes ,
allen Zeichen der Zeit gegenüber blindes Klein

städtar - und Krähwinklcrtum gegen Notwendig
keilen führt , die es nicht zu leugnen vermag , die

es aber auch nicht anerkennen will . Die End

Wicklung der Stadt zu hemmen , das heißen

diese Gedankenloseil „LokglpatriotismuS " , den

. Kurort zu drosseln und in Gefahr zu

bringe » , nennen sie „besonderes Verständnis

für die Erfordernisse des Kurbetriebes " , und in

den Kampf gegen die Zusauunenleguug der

Stadt mit ihre » Vororten gehen sie mit Aranmen -

teil , die bereits von den Eltern dieser Spießer
widerlegt wurden . Ein Interesse an dem Nicht -

zustanbekommen von Groß- Karlsbcid aber haben

b^tenfalls jene Kurhausbesitzer , die iu der Aus »

breitung des Kurortes eine Beeinträchtigung ihres

Monopols auf Umwandlung der Heilkraft der

Karlsbader Quellen in Wuchermieten sehen ,
ferner jene Reaktionäre , die den Stimmzettel des

in die Vororte hinausgedrängten arme » KarlS -

bäders fürchten , und zu ihnen stoßen nun noch
die Hauten von Kleinbürgern , die sich alles ein «

reden lassen , Leute , die in mittelalterlichen

Zünstlerideeu durchs Leben gehen und die nur

durch eigenen Schaden — oft selbst durch den

kaum — zu belehren sind . Den Rest der Ein -

gemeindnngsgegner bilden einige Advokaten , die

ihre zu Papier gebrachte Entrüstung über den

Versuch , die historischen Grenzen Karlsbads an -

zutasten , pro Bogen streng nach Tarif — Aus¬

lagen und Verdienst — berechnen .
Dabei steht die Frage , od Karlsbad mir

keinen Bororten zu pereinigen fei . bereits

seit einem halben Jahrhundert in

Verhandlung . In den siebziger Jahren des

vorigen Jahrhunderts wurde z. B. die Einge »
»reindung von Fischern nach Karlsbad nur des -

WCb vom Karlsbader Stadtverordnetenkollegium
abgelehnt , weil einer der Karlsbader Räte darauf
aufmerksam machte , daß „ der Herrgott zwischen
Karlsbad und Fischern die Eger gelegt " habe , und

„ der Mensch nicht vereinigen soll , >vaS Gott ge¬
trennt hat " . Im Jahre 1898 aber sah auch der

Karlsbader Stadtrat bereits ein , daß Karlsbad
in seinen alten Grenzen ersticke » müsse , und in
einer vom 27 . September 1898 datierten Ein¬

gabe an die BezirkSvertretung — sie trägt die
Karlsbader Ztadtrats ^ihl 12 . 359 - 1398 — sagt
der damalige Stadtrat , der die Einge -
meindung von Donitz und Meicrhöfen in das

Stadtgebiet anstrebte , wörtlich , der Ausschwuttg
Karlsbads als Kurort

„legt der Gemeinde die Verpflichtung
auf , schon derzeit die Frage , für eine räum -

lichc Ausdehnung des städtischen
Gebietes Vorsorge zu treffen , einer ein -

gehenden Prüfung und Erwägung zu unter¬

ziehen . "
ES kam nicht dazu , weil schließlich doch wie -

»er der Krämerstand Punkt siegt «, aber es ist
immerhin interessant , heute nachzulesen , was d i c
Bäter der gegenwärtigen Eingemeindungs -
gegner weilet in Mein Dokuments sagten . Da

heißt es , daß die Nicht eingemeindung
„für den Kurort mit bedeutenden Nachteilen
verbunden sein kann , weil wir a u f da s E nt »

stehen neuer Stadlteile auf frem -
den Territorium keinen Einfluß
nehmen können und hicdurch die einheitliche

Ter Zuckerwucher .
Tschechollowali cher Zutler im Auslände billiger als im Sii ' unde . —

Ungeheure Prallte der « uvendaaern « ad Mhzuckerlnvrilkmtea . —

Falsche Politik des » aakamtes . — Eine neuerliche »elallang der

Kanlm » enten ?

Infolge des Rückganges der Zucke rprost auf
de », Weltmarkt stellt sich die auffällige Tatsache
heraus , d. iß tschechoslowakischer Zucker im Aus -
lande , Ivo die tschechoslowakische Zuckerindustrie
mit der Znckerindlistrie aller anderen Länder in

scharfer Konlunw , steht , b lliger ist als im In -
lande . Zucker kostat in . Hamburg beispielttveise
etwas über 300 llö Per hundert Kilogramm , im

Inlande bezahlen wir 1- 19 KC. und selbst wenn
wir 85 Kc für Steuern und Abgaben abrechnen ,
ist der tschechoslowakische Zucker in . Hamburg
immer noch um 55 Kc b lliger . Die Znckcrprodn -
zenten lRubendauern , Rohmckerfabrisanten und
Raffineure ) machen daher neben ihrem üblichen
Profil an der gesamten inländischen Zuckerpro¬
duktion einen Ertraprosit von 55 Hellern

Pro Kilogramm , was eine Betastung der Konsu¬
mente » von vielen Millionen darstellt . Der haupt -
fachliche Grund für den holzen Preis des Zuckers
im Inland ? ist die Tatsach ?, daß der Rübenpreis
für de heurige Kampagne ( vom Herbst 1921 b' S
. Herbst 1925 ) ein fester ist. so daß die Zuckerpreise
im Inlade auf Grund der Rüoenpreist für ein

ganzes Jahr festgesetzt wurden . Die Fest ' ctzung
de § Rübenpreises erfolgte jedoch zu einer Zeit , da
der Znckerpreis ans dein Weltmarkt sehr hoch
war . Seitdem ist der Znckerpreis infolge der
Ueberproduktion sowohl der Zuckerniben - als auch
der Zuckerrohrländer gefallen , wir aber im In -
lande zahlen noch - mmer einen hohen Zuckerpreis ,
als ob es »' cht eine Ileberproduktion , sondern einen

Mangel an Zucker gäbe . Infolge der Macht der
Aararier in diesem Staat ? und des überwiegenden
EiitsstlsseS der Unternehmer in der Regierung wer -
den also die Konsumenten auf o' ne Art ausgebe »-
tet , die ihresgleichen nicht keimt . In dem
znckerreichsten Lande der Welt sind
die höchsten Znckerpreisc .

Die Verträge mit den Rübenbauern werften
so abgeschlossen , daß den Rübenbanern ein Grund -
pro s gesichert wird , tvozn Aufzahlungen kommen ,
falls ein gewisser Weltmarktpreis überschritten
wird . Fallt jedoch der Weltmarktpreis . geben
naturgemäß die Rübenbauem keinen Pfennig

heraus . Mit anderen Worten : Wenn die
Zuckvrpreise steigen , müssen die
" onsumenten den Rübe ir dauern die
Differenz bezahlen , wenn die Zucker -
» reise sinken , fällt eS aber den Rü -
benbauer » nicht im geringsten ein ,
von ihren ganz exorbitanten Pro -
fiten etwait zurückzugeben .

Im hekirigen Jahre wurde der Anbair der
Rübe ebenfalls wegen des hohen Zuckerpreilcs
auf dem Weltmarkt beträchtlich ausgedehnt . In
der Tschechoslowakei wurden 1923 - 24 etwa eine
M' llion Tonne » Zucker erzeugt , während die Heu-
rige Zuckerproduktion auf etwa 1,150 . 000 Tonnen ,

K

also das Anderthalbfache , geschätzt wird . Die

curcp - Zische Zuckererzeugung ist vonl Vorjahre auf
Heuer von sünf Millionen auf mehr als sechsein¬
halb Millionen Tonnen gvst egen . Tie Regierung
fordert bowußt dir hohen Zuckerpreis «, teils um

die Profite der Agrarier . zu mehren . teil » nm den

Znck- erexport zu steigern , dadurch viele Dev sen
ins Land zu bekommen und damit den Stand der

Krone zu festigen . Es wird sich zeigen , daß sich
Regierung undBankamt hiervöllig
verspekuliert habe ». Dadurch , daß dta

Bauern mehr Rübe anbauen , wirft die Anbau -

fläche von Getreide verringert , im Inland wird

weniger Getreide erzeugt , aus dem Ausland muß
mehr Getreide eingeführt werden . Dadurch aber ,

daß das Gelte de im Preise gestiegen , der Zucker
aus dein Weltmarkt im Preise gefallen ist. ist na -

lilpgemäß die Teviscnmenge , welche zur Be . zah -
luna des eingeführten Getreides notwendg ist.
größer als die Tevstn , welche durch den Zucker -
export hereinströmen . So enthüllt uns die Wirt -

schuft , die in der Tschechoslowakei mit dem Zucker
getrieben wird , nicht nur den konsumseWichen
Geist , der die entscheidenden Regierungsstellen be¬

seelt , sondern auch das zweifelhafte Geschick mit

dem die Haudelspol ' tik des Staates geführt wird .

Teurer Zucker und weniger Devi -

se » — das ist der Erfolg der Zucker -
Wirtschaft der Regierung .

Will die Regierung den getanen Fehler Ivie -

der gutmachen , dann klebt nichts anderes übrig ,
als d :c Rübenpreise und dadurch auch die Zucker -
preise herabzusetzen . Wie eine Blättermeldung
aus den letzte » Tagen besagt , plant aber die Re -

gierung . die Zuckerpreise abermals zu erhöhen ,
indem sie auf i »' e Abgaben von 85 Heller (Zucker¬
und Umsatzsteuer ) , die schon auf dem Zucker lasten ,
eine neuerliche Abgabe von fünfzig Heller Pro

Kilogramm ausschägen will , wodurch der Zucker
um neuerliche fünfzig . Heller teurer würde . Mit

Hilfe d csier neuen Abgabe sollen die Bezüge der

Pensionisten geregelt werden . Es wäre uneihört ,
diese neue Abgabe von den Konsumenten einzu -
heben , da die Lebenshaltung der arbeitenden

Menschheit durch die Teuerung ohnehin gefährdet
ist . Wenn schon die Abgabe von fünfz g . Hellem

erhoben werden soll , dann nichtbeidenKon -
sumenten , sondern bei den Rüben -

baneru , die vielleicht noch nie ein so glänzen -
des Geschäft gemacht haben wie d' eses Jahr . Ten

Staatshaushalt dadurch zu bestreiten , daß man

eben einfach alle Abgaben auf die Konsumenten
überwälzt , ist ein unerträglicher Zustand . Man

soll das Geld holen , wo es in Menge
Vorhände » ist , nämlich bei den Nubueßern
der staatlichen Wirtschaftspolitik , insbesondere den

Nutznießern der staatlichen Zuckerpolit ' k, das ist
bei den Rübenbanern und Rohzuckerfabrikanten .

naturgemäße Entwicklung des Kur -
ortcs behindert lverden könne . "

Weiter wird da vom Karlsbader Stadtrate
angeführt , daß auch die Notwendigkeit , Karlsbad
im weiten Umkreis zu assaniercn , zur Ein -
gemeindung der Vororte dränge , denn

„ auf die Beseitigung gesundheitsschädlicher Zu -
stände in den Nachbargemeinden kann nicht
gedrungen werden , w c i l uns diesbezüg¬
lich keine Ingerenz zusteht , ander -
seitS die Nochbargeiueinden wegen Abgang
hiezu nötiger Mittel nicht in der Lage sind ,

hiezu
//

nötigen Vorkehrungen durchzu -

<» Schreckliche Rache .
Von Rikolaj Massilewitsch Gogol .

Aus dem Russischen übersetzt vo » Bruno Götz .

Der Gast begann inzwischen zu erzählen , daß
ihm Pan Tanilo in einer vertraulichen Smnde
einmal gesagt habe : „ Schau , Bruder Koprian :
wenn mich Gottes Raischluß einmal von dieser
Welt abberufen sollte , so nimm dich meiner Frau
an , mag sie deine Frau werden . . . "

Katarina bohrte ihren fürchterliche » Blick

tief in den seinen . „ Ah ! " schrie sie auf , „ du
bist ' s! Du bist mein Vater ! " und stürzte sich
mit dem Dolch auf ihn .

Lange rang er mit ihr , » in ihr den Dolch
zu entwende » ; endlich war es ihm gelungen , er

riß ihn ihr ans der . Haifo Holle aus — und das

Furchtbare war gescheht »; der Bater hatte seine

wahnsinnige Tochter getötet .
Die entsetzten Kosaken warfen sich aus ihn ,

aber der Zauberer hatte sich schon auf sein Pferd
geschwungen und verschwand .
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Hinter Kijew geschah ein unerhörtes Wun «

der . Alle Herrn und . Hetinans versammelten sich,
es zu schaun, und aus einmal war eS weithin
sichtbar bis in alle Enden der Welt . Fern blaute
die breite Dnjeprmündung , und hinter ihr flutete
da » Schwarze Meer . Weitgereiste erkannte » so-
gar die Krim , die sich wie ein Berg aus dem
Meere erhob , und den sumpfigen Siwasch . Zur
linken Hand zeigte sich aber vaü galizische Land .

tcht n ^ juwwwjgy . " i —a - wx : » r . " r

„ Und das ? WaS ist denn das ? " fragte das
dichtgedrängte Volk die alten iveltkundigen Leute
» no wies ans die fern am Himmel schimmernden
Gipset , die grauen und weißen Wolken glichen.

„ Das sind die Karpathen, " sagten die Alien ,
» unter ihnen sind so hohe Berge , daß ewiger
Schnee ans ihnen liegt , die Wolke » landen an
ihnen und übernachten dort . "

Da geschah ein neues Wunder : die Wolke » ,
die den höchsten Berg umhülll Hillen , zerslatter -
te », und ailf seinem Gipfel wurde hoch zu Rosse
und in voller Rüstung ein Ritter sichtbar , dessen
Augen fest geschlossen waren . Man konnte ihn so
deutlich sehen , als stünde cr dicht vor einem .

Da schwang sich einer aus der angstvoll
staunenden Menge auf sein Pferd . . Hastig trieb
«r « s an , sprengte , so schnell er nur konnte , davon
und sah sich dabei wild nach allen Seiten um ,
ob ihin nicht jemand folge . Das war der Zau -
berer . Doch was hatte ihm solck einen Sehrecken
eingejagt ? Als er das Gesicht des wunderbaren
Ritters erblickt , hatte er in ihm dasselbe Ge »

ficht wiedererkannt , das ihm damals bei der Bc -

schwörung ungerufen erschienen war . Er wußte
selbst nicht , warum sich bei diesem Anblick alles
in ihm durcheinander wirrte . Angstvoll um sich
schauend , jagte er auf seinem Pferde dahin , bis
der Abend ihn überraschte und die Sterne zu
leuchten begannen . Da erst machte er kehrt und
eilte heimwärts , vielleicht um die unreinen

Mächte zu befragen , ivaS dieses Wunder zu be -

deute » habe . Schon wollte er mit seinem
Pferde über einen schmalen Fluß setzen, der

ärinelförinig den Weg durchquerte , als das Pferd
- in vollen Laufe jäh anhielt , ihm das Haupt zu -
kehrte und — o Wunder ! — zu lachen begann .
Zwei Reihen weißer Zähne blitzten ihm in der

Dunkelheit entgegen . Dem Zauberer sträubten

selbst die

sichren .
Die Karlsbader Stadlvälcr , die vor Lk

Jahren am Werke waren , begründeten also
bereits ganz richtig die Notwendigkeit der Ein¬

gemeindung der Bororte mit dem Hinweis ans
die kurörtlichen Interessen ; ihre Epigonen
sageil das gerade Gegenteil — ans Angst vor
dem Stimmzettel der Vororte !

Kurz vor Kriegsausbruch erklärte der
damalige österreichische Finanzminister einer
Deputation des Karlsbader Vorortes Drahowitz , schuft li chen

Hmmemmm mm — mmmm mmm

sich die Haare . Wie ein Besessener schrie

daß eS nach feiner genauen Kenntnis der Karls -
bader Verhältnisse keine ander « Lösung des

Karlsbader Fragenkomplexes geben tonne , als
die Vereinigung der Stadt mit ihren Vororten ,
und bald nach dem Umsturz « wandten sich die Bor -

ortevertrctungon , da Verhandlungen mit . Karls -
bad selbst nach den gewonnenen Ersahrungen aus -

sichtsloS waren , an die Regierung des neuen
Staate « mit dem Antrage , sie möchte eine

Schi^>srichterfunktion ausüben . Di « Regie -
rungTusar - Svehlagab daraufhin ( August
1920 ) ihre Absicht kund , Karlsbad mit den

BorortenDonitz . Drahowitz , Fischern
und P i r k e n h a m m e r , sowie m i t d c in

Espenthorer Ortsteil Berghäufeln
zu « i n « r Ge m e i n de unter dem Namen

. „ Karlsbad " zu vereinigen . Das war

schon sozusagen eine Kompromißformel ,
denn zu einem wirklichen Groß - KaAsbad hätten
noch einige Orte gehört . Nach dem damaligen
Stimmenverhältnis hatten sich für diesen Ein -

guueindilngsplan etiva zwei Drittel der Gesamt -
Wählerschaft der im RegicrungSerlaß genannten
Gemeinden entschieden , und ein Antrag , den Re -

gieruugsplan abzulehnen , fand nicht einmal in der
Karlsbader Stadtvertretung eine Mehrheit . Aber
die Regierung Tufar - Lvehla ging , und ihre Nach -

folgerin ( Lerny ) führte den Plan nicht durch.
Viel mag zur Verhinderung der Umstand be »-

getragen haben , daß der damalige Vertreter der

tschechischen Minorilät , der säst stets — z. B. auch
wieder bei der letzten Mahl — mit den Deutsch -
nationalen ging und der mit führenden deutsch -
bürgerlichen Parteimännern in Verwandtschaft -
sicher Beziehung steht , in Prag , und zwar befon -
ders im GesundheitSministerium , in einem den
Deutschnationalen entsprechenden Sinne zu wir -
ken vermochte . Nun — am 20 . September d. I .
— gab die Regierung erneut ihre Absicht kund ,
die Zusammensetzung der schon von der Regie -
rung Tusar - Zveyla hiezu bestimmt gewesenen
Orte zil einem Orte uter dem Namen . „Karls¬
bad " zu vollziehen . Die Regierung setzt - - in -

Frist von 30 Tagen , innerhalb Welcher steh oic
Gemeinden , sowie die BezirkSverwaltungSkom -
Mission hiezu zu äußern hotten , und nun . da
diese Frist abgelaufen , liegt folgendes Ergebnis
vor :

Gegen die Absicht der Regierung hat sich
nur die KarlSb - ider Stadlvertretung mit
Mehrheit ausgesprochen . Das war niemalndem
ein Wunder , denn dank einer Ausplauderei im

deutschgckben Karlsbader Blatte weiß man längst ,
daß diese Haltung nur einer Vereinbarung ent -
sprach , welche die vor der Konstituierung der
neuen Stadwevtretung zur Verteilung der Wahl -
heut « zusammengekommenen deutschbürgerlichen
Parteien über Dcktmn der Deutschen National -
Partei getroffen hatten . — Mit Stimmen «
gl « ich he i t nahm die Pirkenhammer
Gemeindevertretung ( IL : 12) zum Erlasse der

Regierung Stellung : hier hatten sich die Naftona » -
listen von ihren Karlsbader Partaiongehörigen
Überreden lassen , gegen die Eingemeindung zu
votieren , aber schließlich schickten sie doch fast nur

ihre Ersatzmänner zur Sitzung ! — Für die Sic »

gicrungSaosicht , also für die Eingemeindung
stimmten , teils mit Mehrheit , teils nahezu «in -

stimmig : die BezirksverwaltungSkom -
Mission ( Sozialdemokraten . Kvnrmnnisten . Ge -

Werbepartei und tschechische Minorität ) sowie die

Vertretungen von Drahowitz ( mit allen gegen
ein « Stimme ) , Donitz und Fischern ( 33

gegen 3 Stimmen ) . In der Karlsbader Stadt -

Vertretung votierte aus den oben angezogenen
Gründen außer de » Sozialdemokraten mir noch
der Vertreter der tschechischen Minor ' iät für die

EiuAemeindnnss . Di « tschechische Minder -

h e i t Hai übrigens mit allen gegen eine Stimme

beschlossen , nicht ans nationalen Gründen ( solche
kommen in Karlsbad auch weiter nicht in Be -
tracht ) , sondern au » Erkenntnis der Wirt «

und sozialen Nvtwen -

ein Besessener schrie er
gellend auf und »rieb sein Pferd geradenwegs
auf . Kijew zu . Ihn , war , als jagte etwa » vo »
allen Seiten herbei , um ihn einzuholen und zu
fangen : die Bäume umringten ihn als dichter
Wald ; sie schüttelten ihre schwarzen Barle und
reckten , als ob sie lebendig wären , ihre langen
Zweige nach ihn , aus , um ihn zu erwürge » ; die
Sterne schienen ihn , vorauszustürmen und allen

Menschen den Frevler zu weisen ; ja selbst die

Straße schien ihm auf seinen eigenen Spuren
hinter ihm her zu sausen .

Und verzweifeli floh der Zauberer nach
Kijew , zu den heiligen Wallfahrtsorten .

,io

In seiner Höhle saß einsam ein Einsiedler
vor seinem Lämpchen und verwandte keinen
Blick vom heiligen Buch . Lange Jahre schon
lebte cr so in seiner Höhle und hatte sich einen

Brettersaw gezimmert , in den er sich wie in ein
Bett zur Ruhe zu legen Pflegte . Der heilige GreiS

schloß sein Buch und begann zu beten . . . Da

stürzte Plötzlich ein Mann von seltsamem und

fürchterlichem Aussehn zu ihm herein . Ter

heilige Einsiedler war zuerst erstaunt und trat

einige Schritte zurück , als er ihn erblickte . Der
Mann zitterte wie ein Espenlaub , seine Augen
irrten wild umher , ein schreckliches Feuer flackert «
angstvoll aus ihnen hervor , sein verzerrtes Ge -

ficht machte die Seele erschauern .
„Bete , Vater , bete ! " schrie er verzweifelt ,

„ bete für eine verlorene Seele ! " Und er stürzte
zu Boden .

Der Heilige bekreuzigte sich, langte »«ach de » »

Buch , schlug es auf , wich aber entsetzt zurück und

ließ daS Buch fallen . „ Rein , du unerhörter
Frevler ! Es gibt keine Gnade für dich! Heb dich
fort von hier ! Ich kann nicht für dich beten . "

„ Du kannst nicht ?" schrie der Frevler , dem

Irrsinn nahe , auf .
„ Schau her ! Aus den heiligen Buchstaben de »

Buches quillt Blut . . . Seit die Welt steht , hat eS

noch keinen solchen Sünder wie dich gegeben ! "
„ Pater ! Du verhöhnst mich ! "
„ Fort von hier , Verdammter Ich spotte

nicht . Angst hat nnch gepackt . ES ist nicht gm für
einen Mensch «» , mit dir zusammen zu sein . "

„ Nein , nein ! Du spottest ! Rede nichts ! . . .
Ich st he, wie sich dein Mund weit auftut : deine
alten Zähne arinstn mich an ! . . . . "

Und er stürzte sich rasend ans den heiligen
Einsiedler und erschlug ihn .

Da stöhnte etwas schwer aus , und das Stöh¬
nen hallte weiter über Feld und Wald . Hinter
dem Walde reckten sich magere dürre Hände mit

langen Krallen hervor , bebten und verschwanden
wicfter .

Und schon spürt cr keine Angst mehr . Er

fühlt überhaupt nichts mehr . Alle » erscheint ihm
seltsam verschwommen : in den Ohren braust es ,
im Kopfe dröhnt «S, wie wenn er zu viel gettun -
ken hätte ; alle », WaS feine Augen erblicken , ist wie

mit Spinne » meweben bedeckt . Er schwing sich aufs
Roß und hält ans Kanew zu ; von dort au » will

er den Weg über Tscherkasy zu den Krimtataron

einschlagen , er weiß stlbst nicht , wozu . Einen Tag
um den andern ist er schon geritten . Aber Kanew

ist nah nicht zu sehn . Er kennt den Weg, die Stadt

hätte schon langst sichtbar sein müssen , aber sie
zeigt sich nicht .

. ( Fortsetzung folgt . )
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Di gleit für die Zusammenlegung Karlsbad «

mit seinen Vororlen zu votiere ».

Die Grunde , die zur Schaffung von Groß -
. Karlsbad zwinge », sind derart triftig , daß nur

Böswilligkeit sie übersehen kann . Karlsbad bildet

mit seinen Vororten schon längst ein Sied «

lungSgebict . Die alte Stadl hat keinen

Platz mehr für neue » Wohnraum .
Die wenigen , » och vorhandenen Bauplätze sind

nicht nur sehr teuer , sondern auch sehr schwer zu
bearbeiten ( FelSbcränmung usw . ) . wovon sich
gerade jetzt wieder die Baugenossenschaft „ Eigen -

heim " zu ihrem Schaden überzeugen muß . Von
den rund zwanz ' glansend Bewobucru der oben gc -
nannten Vororte ( ebenso viele hat auch Ält -

. Karlsbad noch ) ist die Mehrzahl in Karlsbad be -

schÜstigt . aber teils außerstande , in Alt - Karlsbad

eine Wohnung zu erhalten , oder bereits auS

. Karlsbad verdrängt . Bezeichnend ist , daß die

Karlsbader Stadtvc rtretung selbst
ihre eigenen Bea in ten in die Vor -

orte drängen muß und der gemeinnützigen
Baugenossenschaft der städtischen Fcftbesoldetcn
städtische Bauplätze — in Toisiv angewiesen hat .

Nahezu die Halste der rund tausend städtischen
Bediensteten und Arbeiter wohnt in den Vor -
orten . Das Steigen der Bodenrente in Alt -
Karlsbad bedingt eine ungemein rasch sortschrei - .
tende Plutokratisierung Karlsbad ? .
So hat der Sprecher der deutschnationalen Stadt -
ratSmohvheit erst am 30 . v. M. selbst zugegeben ,
daß innerhalb der letzten Jahre um mindestens
tausend Karlsbader in der alten Stadt »veniger
wurden und etwa dreitausend ( zahlungsfähige )
Fremde zugezogen sind . Innerhalb zehn Jäh -
ren hat Karlsbad fünf Prozent seiner Einwoh¬
nerschaft verloren und fünfzehn Prozent neuer
Einwohner gewonnen , die größtenteils Kurwoh -
mmgen besetzte ». Eine Lockerung des Mieter -
schützes muß unbedingt diese Entwicklung lata -
strophal beschleunigen . Tic Einbeziehung der
Vororte in das Madtgebiet allein kann nicht nur
diese ^Entwicklung mildern , sondern vor allem es
verhüten , daß d' e in die Vororte Verdrängten
auch noch politisch in K a r l s b o d e n t -
rechtet werden , ihre Ansprüche mf Alters -

schütz in Karlsbad einbüßen und iibcrdftS die
städtische Arbeit verlieren .

Die Z u l » n f > des Kurortes bedingt
d' c Eingeincindlliig . » nd eine Demokrat ! -
sierung des Kurbetriebes ist ohne sie
überhaupt undenkbar . Die Vororte müßten zur
Jndnstricalisierung schreiten , wenn sie dauernd
nu r d i e La st c n des Kurbetriebe « — vor allem
die soziale Last , d' e ibnen daraus ertvächst , daß
die im Kurorte Beschäftigten im Vorart Wehnen
und dort zuständig werden — tragen müßten ,
ohne an den Vorteilen des . Kurbetriebes zu par -
tizipieren . Eine stärkere Industrialisierung der
Vororte aber wäre fiir die . Ktlrstadt selbst von
größten , Nachteil . Daß bessere TterkehrSvevhält -
niffe ( elektr . Bahn ) viel « Kurgäste veranlassen
»vürden , sich durch Dohnen in den nicht zu Karl « »
bad geborgen Vororten von der Zahlung aller

Kurgebührcn zu befreie », ist selbstverständlich .
? lber das alte Karlsbad muß . Kurgäste an die
Vororte abgcbm , da es Heuer bereits die Gäste
nicht mehr restlos und klaglos unterbringen
konnte , Ucberfullung . Wohnungswucher usw .
jedoch für den Kurort natürlich ruinöse Erschei .
nungen sind .

In den Vororten befinden sich heute bereit «:
der Hauptbabnhof . die städtischen Werke ( GaS - ,
Wasser - , Elektrizitäts - , Waschanstalt usw. ) , die
Realschule . Schießstätte . Sportplätze u. a . m. In
einem Vorort steht die neue Keranrfachschule , in
einen Vorort muß die Musikschule verlegt tverden .
Karlsbad ist asthmatisch geworden . Es kann
nicht mehr atmen , aber es läßt auch
die Vororte nicht mehr atmen . In fast
allen Vororten ist die Stadt Karlsbad die größte
Grundbesitzerin . i „ Tonitz ist sie der größte
Steuerträger , die Reibungen nehmen kein End « ,
es ist ein Widersinn sondergleichen , daß noch
immer , trotz Ineinanderwachsens aller dieser
Orte , jeder Ort Gemeinde fiir sich ist — aber die
» wicht vor der Beeinträchtigung der politischen
Herrfchaii in Kgrlsbod läßt die Karlsbader

^eutsclibürgerlichen nicht zur Einsicht kommen .
Karlsbad hat mit großen Kosten die strengste
ueber wachung des Lebensmittel -
Verkehrs durchgeführt — mitten in dieser und
»euer Straße Hort jede Ueber tvachung

rr
UC * W. ' W' bie Stadt aufhört : aber der

Berkehr flutet weiter . Man hat einen kost spie -
ltgcn Schlachthof . ab « r daneben
schlachtet jeder . wie er will — so wird
alles zur Komödie gemacht !

Bis nun haben sich die Vororte finanziell
gehalten , aber wie schwer ! Und wie lange noch ,
wenn nicht entweder die Verbindung
nut Karlsbad oder starke Indu¬
strie » li sie ru ng dieser volksreichc » Orte
roinmt . Dabei Hai die Stadt Karlsbad
e » nc zuschlagsfähige direkte Steu .

<n
r J Cl ^.unfl ° D " 2 243 . 943 Kronen , die

( rtmmV® e ' ne solche von zu -

v?, ' " V ^ . 621 Kronen . Die Höhe

/ Nicht sehr verschieden ; nur Pir -
ni - l « ^. . Reuiger Unilagen . dafür aber sehr

ausständige Reformarbeit . deren Durch -
5 flC ^ ben ivürde , daß die Um -

anderen Gemeinde » nach-
ri m B erm ö ae n aller bete!-

jedem Falle größer als
£<■ Verschuldung Ter Aktivüberschuß betrat bei
Karlsbad etwa 120 Millionen Krone » , bei den
Vororten rund 18 Millionen .

Am allcrschwerste » wiegen aber die i o -
> aleil Grunde fiir die Eingemeindung , über

iie noch ein eigener Artikel zu schreiben wäre .
Sier sei nur kurz festgestellt , daß die Nichtdurch
stchrung der Eingemeindung der »Karlsbader Vor¬

t

orte für hunderte F a m i l i e n d e » V e r -
l n st der E x i st e n z bedeuiei » » vürde — seit
cineiii Jahre schon wird stistematisch daran gc -
arbeitet , alle in de » Vororten wohnenden städti -
scheu Arbeiter nach nnd » ach zu entlassen ; ivaS

umso ärger ist, als die meiste « dieser seit vielen

Jähren ( sogar Jahrzehnten ) in städtischen Bc -

trieben beschäftigten Arbeiter nur des Wohnungs -
inangclS in Karlsbad halber in den Vororten
wohnen müssen .

Alles in allem kann gesagt werden , daß in
Karlsbad zu jenen allgemeinen Gründen ,
d' c vom Standpunkte des Städtebaues , der Bcr -

waltung und des Verkehres für die politische Zu -
sammenlegnng von territorial zusainmengcschlos -
sencn Gemeinden sprechen , noch eine ganze Reihe

besonderer Gründe wirtschaftlicher , sozialer
und aus den Bedingnissen des Kurortes stam -
mender Art kommen . Es ist darum Ivohl anzu¬
nehmen , daß die Regierung sich nicht durch das

Geschrei der deutschuationaleii Kleinbürger noch
cinntal davon werde abhalten lassen , den Bcdürs -

nisse » der Zeit , der Wcitercntw ' cklung Karlsbads
als Stadt und Kurort und dem Willen der großen
Mehrheit der Bevölkerung zu entsprechen , indem
sie die von ihr kundgegebene Absicht verwirklicht
und Karlsbad mit seinen Vororten zu einer Ge -
incindc zusammenlegt .

Aus dem Sumpf der KPö.
„ Die Partei stellt fest " .

In P r o ß n i tz haben die K o m m n uiste >i

bereits zwei Organe , die beide denselben
Namen — „ ZlraZ Lidu " — tragen und sich in

echt konununist scher Weise beschimpfen . Ein Blatt

gibt ein gewisser Volek , das zweite ein gewisser
. Kamnar heraus . . Kamnar nennt Volek einen

P l a u s ch c r und faxt von ihm, daß er in Ruß -
land eine Revolution in allerlei BarS und bllr -

gerliche » Tanzhallen mitmacht «; »nährend die Le -

gionär « ihr Leben einsetzten » habe er Gefrorenes

und Zuckerbäckereien gegessen . Während d« r gan¬

zen Zeit der Revolution sei Volek hinterm Ofen

gesessen und habe sich nur um Fressalien gelüm -
inert . Darauf antlvortct Volek dem Kamnar , in «

dem er von politischer Laiisbiibcrci und Ach » -
lichem spricht .

Eine andere Nachricht kommt aus Bnd -
w c : s. Im dortigen t s ch e ch i s ch n a l i o n a l -

s o z i a l i st i s ch e n Blatt veröffentlicht der gc -
>v e s e il e k o in m n n i st i s ch e Redakteur

Großmann ein offenes Schreiben an den Kreis -

Vollzugsansschuß der kommunistischen Partei , in

dem er erklärt , daß er das nationale Pro -
gramm , das die Kommunisten in Prag akzep .
ticrt haben , n i cht a n n ehm c n könne und des -

halb aus der kommunistischen Partei austrete .
— D' efer Großmann meldet also seinen AuS -

tritt aus der K. P . 0. erst , nachdem er schon
beim Gegner Unterschlupf gefunden hat !

. Heule findet die Krestlonserenz Töplitz der

K. P . C. statt . Zii ihrer Begrüßung hat Herr
Weihrauch , einer der lemimlnistischen Haupt -
funiflionorc dstscs Gebietes , in der lamStägigcn
„ Internationale " einen Artikel veröffentlicht , in

dorn er sich unter an ' dcrcm auch mit der t r o st -

losen Lage der kommunistischen
Presse beschäftigt . Herr Wchrauch behauptet ,
daß . ' im Allgeminen die Gegner schuld seien , weirii

cs der kommunfftifchen Presse so schlecht geht .
Dann fügt er aber hinzu :

„ Helfershelfer , in dem Bestreben , die

kommunistische Presse mundtot zu machen , finden
die Gegner in unseren eigenen Reihen .

Nicht geringe Beträge gehen dadurch verloren , daß

Kolporteure , — also „ Genossen " , — einkassiert «
Gelder unterschlagen und dadurch die Partei der

Kampfmittel berauben . "

Solche Unterschlagungen scheinen demnach in
der K. P. 0. eine allgemeine Erschei -
n u ii g zu sein . Welches Licht dies ans die Partei
wirst , da über dürft « sich . Herr Weihrauch ivohl
klar sein .

• ff

Svehla : „Die Koalition U se
44

Der RwifterprSfitzent . der sich selbst als Vvtimift bezeichnet . proptzezett
der KomMon lange Lebensdauer .

Minstterpräsident Kvehla benutzte die Ge -

legenheit der Beratung des Kapitels ,,M int -

st e r r a t s p r ä s i d i u m " im Budgetausschuß zu
einer politischen Rede . Er wies darauf hin , daß
er drei Jahre im Namen der Regierung an der

Verhandlung dos Budgets teilnehme und zwar
sehr gerne . Die Verfolgung der Diskussion ist
nicht nur eine Freude , fondern auch von Nutzen
für tvevwollc Anregungen , die aus der Kritik er -
sprießen . Die Kritik und die Kontrolle ist eine
unbedingte Notwendigkeit in der Demokratie . Jahr
fiir Jochr setzen wir des Budget herab und das
ist natürlich keine leichte Arbeit , denn wegnehmen
ist immer schwerer als zugeben .

Weder die Regierung , noch die Mehrheit
fürchtet die Kritik . Sie wünscht bloß , daß die
ftritif sächlich und Positiv soi, weil nur «in « der -
artige Kritik von Nutzen ist . Der Ministerpräsi -
dent sägt : Stolz verkünde ich : Ich bin ein Op -
timist , ich war immer ein Optimist , aber mein
Optimismus ist keine subjektive Meinung , son -
dern lehnt sich an objekive Erkenn ; uisse an . Tie
Berechtigung meines Optimismus beweist am
beste » der vorvorjährige , der vorjährige und der
heurige Staatsvorauschlag . Wir werden alles er -

stillen . Heuer l ) aben wir eines der großen sozialen
Werke erledigt und so w c r d c n wir auch
alles andere zu Ende führen . Es ist
fein Grund zu Pessimismus und nich s ist ärger ,
alL Mißtrauen zu verbreiten . D' e Nation hat ein

Neckst darauf , daß sie von ihren Führern schöneren
Zeiten elstgogengetrigri , »vird , weil des Elends

schon genitg war . Wie oft wurde heuer seit dem

Frühjahr die Prophezeiung wiederholt , daß d' c

Koalition auseinandergehen und sterben wird .
Aber nicht eine von diesen Prophe -
zeiungen hat sich erfüllt und » vird

sich , hiefür garantiere ich , erfülle » » .

Hackenberg : Wir wünschen der Koalition eine

lange Lebensdauer !

Kvehla , fortfahrend : Ich danke für den ans -

gedrückten Wunsch . Ich habe teilten größeren
Wunsch , als mich mit der Opposition in der
Koalition bei positiver Arbeit zu begegnen . ( Heiter -
feit . ) Alle Gerüchte und K o in b i n a t i o -

neu über eine drohende Auflösung
der Koalition sind unrichtig . Die

Majorität ist fest und der Mimsterpräsident hofft ,
daß auch die Opposition fest (ei . (. Heiterkeit . ) Es
ist also nach dieser Seite hin keine Ursache zu
irgend einem Pessimismus . Schließlich sind
euch unrichtig alle Gerüchte über

v o rz e i t i g c Wählen . Dies »väre nur ein «

unzweckmäßlge . - Krästevergeni ' dung und »vir brau -

chcn alle Kräfte zi » anderen dringenden Arbeiten .

> « 7 Beamte des Außenministeriums
entlassen .

Außenminister Dr . BeneS befaßt sich mit ad -

ministvativen Fragen seines Ressorts . Er teilt mit ,
daß im letzten Jahre 107 Personen aus Et «

sparungsgiAnden entlassen wurden . Es handelt
sich um Kräfte , von denen cs sich herausgestellt ,
daß sie weniger nützlich seien . Die bei unS ver¬
breitete Legende , daß i,n Außendienst Geld her -
anSgelvorfen »verde , sei falsch . Das Außenministe -
rhu » ist bestrebt , zu spare »: , ob,zwar unsere auS -

limbische » Vertretungen ärmlich ausgerüstet seien .

belangt , sind die Vorbereitungen bereit « getrost
sen , damit in absehbarer Zeit wenigstens die

dringendsten Bedürfnisse befriedigt »verde «. Zu
Beginn des nächsten Frühjahres »vird e « »>ög >

lich sein , daß unser staatliches ScrnitätSiustitut
seine Tätigtest aufnimmt . WaS die Anregung auf
Erbeunng eines KrantenhaivfeS ailch auf den »

linken Moldauuser in Prag durch den Staat an -

belangt , »vird das Ministerium mit der Stadt

Prag hierüber verhandeln . Um die staatlichen
Bäder auch mittellosen Personen - ugänglich zu

m: che » , wird das Ministerium in Joachimstel
drei weitere Objekte ankaufen und beabsichtigt ,
auch in K a r l S b a d und Marieirbad ähnlich vor -

zugehen .

Der Minister beantworte : die einzelnen in

der Debatte vorgebrachten Fragen und erklärt

gegenüber dem Abg. Rondnicky , der die

Politik Herriots wogen feines Älbbruchs der Be

zichungcu zum Vatikan angegriffen hatte , daß »vir

nicht darnach schauen dürfen , welche Partei im

Lende oineS Verbündeten regiere , sondern darauf ,
ob die Interesse » des verbündeten Staates mit

unseren Interessen übereinstimme »! . Nur darnach
können »vir uns richten . Der Minister stimmt
mit dem Abg . Dr . Haj n übe rein , daß in Sachen
der „ P r a g e r Presse " Klarheit herrschen
müsse . Es hndelt sich hier mn ein Unternehmen ,
an dem der Staat gewisserinaßcn partizipiert .
Was die Affäre Pergler anlangt , so ist diese
Affäre für den Außenminister erledigt , lieber die

russische Emigration sagt der Minister ,
daß , so wie alle Finanzaktionen , auch die Hilst -
altion für die Emigranten eingeschränkt tverden

müsse . Nene Gesuche um Unterstützung werden

nicht »»»ehr angenommen werde » . Sonst helfen
»vir den schwer geprüften Russen gerne . Es handelt
sich bei dieser Hilfe um keine politische Demo » -

stratioit gcaen irgend jemanden .
*

Der Präsiden . ' des BodeiteimeS Wisch »
k o »v ö k y besprach innere Fragen seines RessortS
und verteidigte sodann in der bekennte »» Weise
die Politik tes Bodenainles .

Die ArbeiLslosenunterstiißunft .
Bei Beratung des Kapitels „ Soziale

Fürsorge " sprach auch Miuistcr Habr -
m a n, der nach einer Besprechung des A u S-
>v a » d c r u »l g s lv e s e i» S. ( „ Da bei einer
Onote von 3073 Auswanderern , bereits über

30 . 000 Pässe ausgegeben »vlirdcn und noch
mehrere 10 . 000 Gesuche bei den politischen Be -

Hörden liege »», hat das Ministerium die Aus -

gäbe »veiterer Pässe nach Amerika verboten . " )
über die ' A r b e i t s l o s c n >» n t c r st ü tz u n g
sagte : daß Heuer bis Ende September 64 Mil -
lioneu direkte Unterstützungen , 16 Millionen

durch Vermittlung der Betriebe , 36 Millionen

den Gemeinden und Korporationen ausgezahlt
wurden , welche Notarbeiten ausführen . Kein

europäischer Staat hat , l ' i ' iel für die Arbeits -

losen getan wie wir , sagt ' ' er Minister u»»d sülir
hiefür eine Reihe von Beispielen an . Besonders
in Rußland sind die Verhältnisse in dieser Be -

zichung bedeutend schlimmer . Der Minister kon -

statiert , daß die Zahl der Arbeitslosen bei uns

auf ein Minimum gesunken ist, wie es ja eigent -
lich gar nicht erwartet »vurde .

Dieser Umstand hat die Regierung bewo -

gen , zur Einführung des Genier Systems zu
schreiten , das »vahrscheinlich am 1. Jänner
1925 eingeführt werden wird .

*

Die Krantenkassenmisere .

Gesundhcitsministcr 8 r a in e k versichert ,
daß , bis es gelingt , die staatlichen Finanzen des -
sex zu regeln , den sanitären Institutionen weit

mehr »vird gewidmet » verde » können als jetzt .
Was die Krankenhailspcrhälnisse in Prag an¬

Inland .
Unbelehrbar ?

Die Diskussion über die Abstillenz der Oppo
sitio » von der Budgetberatung tu Ausschuß wird

lebhafter , aber die Aeußernnge » der Koalitious >

presse zeigen nur , wie sehr den tschechischen Post
tikcrn jeder Sinn für wirklichen Pariamentaris - '
Mus verloren gegangen ist . ' Alle parlamentari¬
schen Begriffe » Milden in ihr Gegenteil verkehrt ,
wenn sich die „ k ; e s t osl ove n s ka R c pn - ^
bli ka " zu der hochmütigen Behauptung versteigt ,
daß die Opposition tem Recht habe , den Voran - j
schlag früher vorgelegt zu erhalten , da sie vm »

vornhcrem entschlossen sei, ihn abziucihnen . Aber .

mit Verlaub , hat denn nicht das P a r l a in e tt t

Anspruch darauf , den Boranschlag so rcchtzeit g

zu erhalten , daß er verhandelt werde » kann ?

Denn verhandeln , nicht mechanisch abstimmen isc
die Ausgabe des Parlamentes . Wenn die Aichm
lpüt das nicht verstehen will , so »inteidrücft sii
nicht bloß die Opposition , sondern das Parka »,ent .
selbst und vernichtet so de » Geist der repräsentati¬
ven Verfassung .

Die „ti ' eskosloveiiska Republik »" wirk , afcr

geradezu komisch , wenn sie den oppositionellen
Abgeordneten vorhält , daß die Kritik nicht nur

ihr Recht , sondern auch ihre Pflicht sei, selbst
lwenlii sie ergebnislos wäre . Jahrelang haben
wir höhnen gehört , daß die Opposition nichts als

kritisieren könne — und jetzt werden wir plötzlich
weise belehrt , daß sie nichts anderes dürfe als

kritisieren , und daß der Verzicht ans ergebnislose
Kritik eine Pflichtverletzung sei. Die Opposition
- wird sich ihre Pflichten nicht von der Regierung ? »

presse vorschreiben lassen . Wenn die Mehrheit das

Parlament herabwürdigt , so ist es Pflicht der

Opposition , diese . Herabwürdigung nicht mitzu¬
machen , sondern in schärfster Form dagegen zn

protestieren .
Niemand beklagt cs mehr als die Opposition ,

daß sie diesen Kampf durch Demonstrationen

führen muß , statt durch pösitive ' Arbeit . Aber

wenn sie durch Herabdrückung des Parlaments
zur AbstimmuiigKnmsch ' inc auf diesen Weg gc -
drängt »vird , so zeigt sich darin n cht, »vie das .

„ Ccfkc <31 obo " meint , die völlige Ohnmacht
der Opposition , sondern nur die BedentuiigÄosm -
keit des Parlamentes selbst . Es gibt sicher Kreide,
die mit diesem Zustand ga »iz zufrieden sind , so

schreibt die „ Narodni Politik « ' , 5aß zur

Unterdrückung einer eventuellen Odsteaktioii Herr
Masata mit seinem Sabc gc . - iigen . oürdr .

Das ist ganz der preußische Leutnant , der nnt zriju
Mann den Reichstag auseinandertreibt . Und

» venn auch dieses Mittel nicht genügen sollte , so

muß eben , meint die „ N. P . " , die W' »hlord - . wug
geändert werde » . Der völlige Bankerott dcw her »

sehenden Koalition als Parlamentär stehen Shftems
ist damit offen eingestanden .

To scheint die . Kooliston oorlauzöz unbelehm
bar . Aber in Wirklichkeit ist hr s/cir nieht üwchl
in ihrer . Haut . Im Budgetausschnsi liege, : sich die

Regierungsparteien tüchtig in den . Haaren . Und

die „ Prager Presse " , gestern noch so l >ewblassend ,

möchte heute mit zieinlich venvorrencin Gestern -
mel de Arbcitsgeincinsckjast , besonders die Land -

bündler , in denen sie mit Unrecht die Initiatoren
der verschärften Opposition vermutet , gern wie¬
der aus den Weg des Aktivismus locken . Wir sich '
len uns nicht benisen , den Deutschbürgcblichen
Ratschläge zu erteilen . Aber an die Pichcheit ,
mit der wir im Kaiiipfc stehen , haben »vir eine

Frage : Wie »väre cS mit einer „aktivistischen "
Politik der Regierung ? Mit rechtzcibger
Einbringung ihrer Vorlagen ? Mit . Heranziehung
der Opposition zu wirklichen Verhandlungen ? Es

sind große Problen »e in diesem Staate zu lösen .
Herr Masata mit der Parlanrentswache wird

ihnen nicht gctvachsen sein .

Schonungslos preisgegeben .

Die Deutschnational «« prangern die Gelben
immer weiter an .

Die Toutschitetlioliclen fahren darin son , die

abtrünnig gewordenen Mtionalsozialisten vor aller
Welt als verächtliche Kerle vollkommen zu de »
»naSkieren . . Herr Jung , dessen Person äugen -
blicklich am schärfsten von den Naiionalpartoilern
angegriffen »rnrd . setzt sich im „ Tag " zur Wehr ,
wo er den „ verbohrten Äroßdeutlchen "
» vogcn einer „ verleu » nderischeu B ehaup -
tung " und omer „ unverschämten Lüge "
die Schläge zurückgebe »» »vill . Herr Jung wird »
Fronde haben , » venn ihn » die letzte Numnter des
deutschnationaleu „ Bolksrus " zu Gesicht « kommt ,
der am selben Tage, da ^»ng im „ Tag " zur Ab¬
wehr schreitet , folgeilde Notiz veroffelitlicht :

„ Herr Abg . Jung gab vorigen Sonntag
in nlehvoren Orlen des K»chländch «, »s Bor «
stellnng , wober er sich als geschickter
Phrasenr u n d I o n g l e u r erwies . Ueber
die schwierigst «, » Fragen wie Kriegsanleihe , a »
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bereit schlechten Einlösung feine Partei mit
schuldig ist. Sozialversicherung mi
ihren großen nationalen Schädi
g u n g e n und anderes turnte er ntii kichnem
Sprunge hinüber und schlug den An¬
wesenden soviel Schaum ins Gesicht ,
daß sie ganz betäubt waren . Im übrigen de -

schöstigt er sich hauptsächlich mit der National -
Partei , nicht mir den Sozialdemokraten . Kom -
munisten oder Tschechen , sondern mit der Par -
tei , der er sein Abgeordneten - Mandat verdankt
ivofür die Herren allerdings die auf sie « nb
fallenden Kosten der Wahl noch schuldig sind
Auch der Zlbg. Dr . Schollich kam sehr schlecht
weg . Wenn die oaitiyc Aufklärungsarbeit des
Herrn Jung mir in solchen Hetzreden be -
steht , die bar sind jedes nationalen
G c i st e 5 imd jedes Verantwortlich¬
keitsgefühles . wemt damit nur neue Un -
enrigkeit in das Volk getragen wird , dann locr -
den die dentschbeNnch ' en Bauer » de » OdertalcS
Herr « Jung das nächstemal das Handwerk
legen und ihm die Versen,rnlungen gründlich
versalzen . Das möge sich dieser Herr zur War -
« mg dienen lassen . "

Wie wird Herrn Jung und . Kollegen bei
diesom Erguß ? Nicht genug , daß man ihnen die
gelspendeten Mandate und die Wahl
schulden immer wieder vorwirft , droht man
ihnen noch , wenn sie den Mund austun , mit
der Faust ! Und dies alles im Mickten des H. kcii
kreuzes , das beide Teile , Nationalsozialisten und
Deutschnationale , im Schilde , „ Tag " und „Volks¬
ruf " auf dem Titelblatt führen . Toe Fabrikanten -
Partei flicht mit ihren Kulis , weil sie derzeit nicht
Ordre Parieren , wahrlich scharf ins Gericht . Das

Pack, da » sich so gut vertragen hat . schlägt sich
jetzt nach Leibeskräften . Die Arbeiter aber denken
sich cht Teil über die einander würdigen , wider -
liehen Gesellen .

Ernannte LezirlsoerwaltnngZ '
lommissionen .

Im „ Sy ' ialdemokrat " vom 10 . Oktober war
eine Zusammenstellung von 55 ernannten BezirkS -
verwoltnngskommtssionen enthalten . Wir bringen
nachstehend eine Ergänzung :

CotialdemolraUIiher
vorste «ndkr

Kreis Aussig :

. . II 1

Kreis E g e i :

©ab Königswar ! . . 11 1 Stellv . I . Kunnner .

Kreis G r » l i 6, :

. . . 11 2 Stellv . Josef Zimmer

Kreis Karlsbad :

. . . 11 1 Stelle . Berthold Kahn
3 Vors . Franz Müller

Auscha

Rokitnitz

Buchau . .
JoachimSthal
Platten . .

11
11

K rc

Hohenfurt
Kalsching
Obcrplan

4 Vors . Johann Sebot

S K r u m o u:

11 2
2 Stellv . ?ldolf Schnelzer

Die «Nragelbe Streikbrech
Wozu die Arbelteraotetlung ser NationaMtei oegr nee « juK

. . Streilvrutv ist natlona ' e Wch
'

11
ii

Sartmanitz ,
Plan . .
Frauenberg
Tuschkau

3 Stella .

Mies :

3 Stellv .
2 Stell ».
3 Stellv .
3 Stellv .
1

Johann Zach

Krcl S

. . 11

. . 11

. . 11

. . 11
Weseritz 11

Kreis Reiche nberg :

DeutschGabel . . 11 1 Stella . Wilhelm
Friodland - Neustadl . 17 2
Gablonz . . . . IS 1

KreiS Teplitz :

Jechnitz 11 1

Teplitz . . . .

And . Altmann
Adols Zintl

Karl Großmann
W. Tnrnwald

Wihl

Hohenelbe
Königinhos
Wecke ! Sdors

. . . 17 4 Vors . Heinrich Hergcl

Kreis Traulenau :

. . . 13 3 Slellv . Heim . Bozleno
13
11

Bekanntlich wurde von der Partei der Fabri -
kanten und Unternehmer der deutschen National -
Partei ein gelbes Pstänzloi » gesetzt , das den hoch-
trabenden Titel „Arbcitnehmergewerkschmft in der
deutschen Nationalpartei " führt . Dieses gelbe Ge -
wachs ist zugleich auch ein Konknrrenziinlerneh .
inen gegen die ursprü »glick ) en Gelben , d e Haken -
krcnzler . die , weil sie ihre Wahlschulde » bezthlen
sollen , ihren ehemaligen Verbündete » nicht niohr
Ordre parieren wollen . Obwoh es von vorn -
herein klar ivar , daß der Zweck d' e^er „ G werk -
schast " ( daß Gott erbarm ! ) kein anderer st als
für die deutschnationalparteilichen Fabrikanten
und Unternehmer eine Streikbrechergaree zu bil -
den , ist es dennoch nicht uninteressant , doku -
» rentarisch nachzuweisen , daß »>' . » es mit
einer a n S g e s p r o ch c n e n Strcikbreche r -
o rga n i sa t i o n zu tun hat .

Bekanntlich stchcii die G l a s a r b e i t e r des
Haida - S t e i » s ch ö n a » c r Industrie ,
gebiete s in e nein schweren Kampfe g: gc, . i die

zumeist de n tschna ti > ona l e » Unternehmer ,
die nicht nur die Forderung nach einer 15vri zcn -
tigen Lohnerhöhnna rundiveg abgelehnt habe »,
ondern auch von Verhandinngen nichts ivissen

wollen . Nun gibt es in Haida auch eine Hand¬
voll nationalparteilicher „Gviverkschastleri ' , die kein

' Mensch kennt , und die daher auch lem Men5ch be -

achtet . Diese Söldlinge der Unternehmer hielten
nun am 27 . Oktober so etwas w' c eine Versamnr -
lung ab . Wie viele Unternchmer dieser Ver -

ami » liu » g beigewohnt haben wissen wir nicht .
Aber diese sonderbaren Arbeiter faßten dort einen

Beschluß , der jedeir Zweifel über hie » Charakter

aushebt . Der dokumentarisch . ' Nachweis , daß
man es tatsächlich mit einer Streikbrechercrgani »
ation zu hm hat , lautet folgendermaßen :

„ Ein Streik ist das letzte Mittel im Wirt »

schaftlichen Kamps . Wenn z» diesem letzte »
Mittel gegriffen wird , müssen alle Vorbedingungen

erfüllt sein , vor allem aber alle VernfSangcHörigen

verständigt und eine Abstimmung vorgenommen
werden . Da jedoch weder die Genossenschaft der

glosarbeilende » Gewerbe , noch unsere Gewert -

schast gefragt , aus die Heimarbeiterschaft überhaupt
keine Rücksicht genommen wurde , i st d e r S i r e i k,
in der auch viele unserer Mitglieder

h i ii e i ii g e j n> u it g i u worden sind , a b-

z » lehnen . Die Verantwortung haben jene

zu trage », die hn auf einer ' Faust ohne genügende
Vorbereitung hervorriefe ». M. ' hrere Versamm¬
lungsteilnehmer erklärten , vag sie > hre ? lr »
bell richtig kalkuliere » , somit das
?l n S' . a n g e n finden und nicht g e w i l l t

sind , für Leute , die zu Schundpreisen

z » arbeiten gewohnt sind , die K a st a-
nie » a » S dem Fe » er jtt hole » Di - Ar¬
beiter wurden »ach de » vertraglich iestg -setzten
Löhnen , die ditr h die Teuerung überholt sind, ont »

lohnt . D. 2! . i Die Vertammlnna b- anitragl die

der Genossetichasi angehörenden Mitglieder , in

der am 23. ds . statt ' iitdivden Genojs " lchaftsver -

sainmlung den ablehnenden ? t a n d-

pnnkt unserer üi e lv c r f i tft a f t zu b e«

gründe n. Eine Beteiligung der Heimarbeiter -

schall ohne eine einwandfreie " r - bllimmnng unter

derselben ist ein llndina .

Tie Versammlung ist der Meinung , daß das

Nebel , unter dem die gesamte erwerbstätige Ve -

völkernug leidet , tei der Wurzel gepackt werden

muß . Mit alle » Mitteln wäre au ! die Prager
Machthaber einzuwirken , daß die ' Regierung gegen
die Teuerung wirksame Maßnahmen ergreift . Tie

Versammlung ermächtigt den Vorstand , mit einigen
Abgeordneten bei den in Betracht kommende »

Ministerien vorzusprechen . Tort muß der Regie »

rung der Ernst der Lage klargelegt und Abhilfe

gefordert werden . "

Dieses Bekenntnis dieser dculichnat vnalen

Knechte rscolen ist ini Organ der Haidaer deut ' ch -
nationälen Scharfmack ) ?r . dein „ Hcvidaer Volks -

an. zeiger ", abgedruckt . Ton selbst wird auch er -

klärt , daß für die A rbe i t n e h m e r - G c -

w e r k s ch a s t d e r S t r e t k als erledigt
erklärt w i rd , was in gutes Dant' sch^übcrseht
heißt , daß die Gelblinge entschlossen sind . Streik '

brecherarbeit zu verrichten .

Jedes Wort eines Kommenlars erübrigt sich:
- wenn sich die Gelblinge selber rn ' t einer geradezu
nnbcschreiMcheir ' Arroganz als Streikbrecher be -

kennen , dürfen sie sich aitch nicht Wundern wenn

sie von anständigen Arbeitern nicht anders behau -
SaU •• r! IniA a .« ^i ' vS' niniUi

Stellv . Emil Patzok

Kreis War » sdors :

Rumburg . . . . 11 4 Stellv . August Bartl

Msher sind uns aus 90 Bezirken mit dent -
scher Mehr - oder Minderheit die Resultate be -
fannt . Insgesamt wurden 1190 Mitglieder er¬
nannt , von denen :

229 der deutschen sozialdemokratische » Ar¬
beitet Partei ,

68 den Koimnunisten .
288 dem Bund der Landwirte ,

45 der Natio»al ' i . xirtei .
25 den Nationalsozialisten ,
76 den Christlichsozialcn ,
31 der Gctverbct >artei ,
10 der deut <l ? en deniokratisthen P rtei ,
52 der Wahlgemeiiitschast ,

327 den verschiedenen tschechischen Parteien

angehören .
Zu Vorsitzenden wurden 27 deutsche

Sozialdeinokraien , 39 Land bündler , ein National -

parteiler , zwei El>ristl >ichsoziale „ ein Wahlgemein -
schastler und 20 Tscheclen erpannt .

Zu Stellvertretern wurden 31 deut -

sche Sozialdemokraten , 20 Landbündler sieben

Nationalpavtailer . vier Nationalsozialisten , om

Christlichsogiqtar . zwei Goivorbeparteiler , vier

Wahlflemeinschaftler und 21 Vchechen ernannt .
Die Anzahl der Mandate flibt allerdings kein

richtiges BUd von der Särke der einzelnen P « r
teien . da die Ernennungen zum Teil nicht den
Wahlergebnissen entsprechend erfolgt sind und d: i
kleinen Landbezirke verhälinisntäß ' g mehr Man
date haben als die großen Industriebezirke . So
Htm Beispiel hat der Bezirk Aufcha bei 17 . 932

deit werdeir als wie es Streikbrecher verdiene » .

waaeweflflwaBwneflMoee ■

in allen deutschen Gebieten Europas erreichen
könnten , es käme ihnen dann immerhin noch

nicht jene Bedeutung sür das deutsche Boll zu ,
wie der österreichischen Sozialdemokratie .

Die nächste Weisheit ist , daß die österreichische
Partei die kommunistische Krise wegen des Atten¬

tats auf Stürgkh glücklich übettvnnden habe ;
dieser vollendete Blödsinn wird angeblich von

„ Kennern der Arbeiterbewegung " behauptet .

Nicht minder geistvoll nimmt sich die Bemerkung
aus , die österreichischen Genossen seien regierungs -
lüstern , da sie in einer scharfen Opposition stehen .
Dann folgt die Bemerkung , die österreichische So -

zialdemokratic sei „seinerzeit " sicherlich eine

«geistig regsame Partei " gewesen . Dagegen sei
sie aber >ehl an de » „ großen weltpolitischen
Fragen achtlos vorübergegangen " (sie hätte wahr¬
scheinlich über den Bräiihauspntsch reden sollen ! ) .
Der Kamps der Arbeiterschaft um die Hochschulen
bedeutet für die „Arbeiterpartei " der Schuld -
knechtspresse natürlich nur eine Intrigne jüdischer
Studenten . Einfach wundervoll demagogisch ist
die Auslegung folgenden Ausspruches von Otto
Bauer :

„ Das Parteiprogramm unserer Forderungen
liest sich heule wie ein Verzeichnis unserer Er -
rungenschaften . "

Aus diesem Ausspruch , dessen Richtig -
feit der „ T a g " wohlgemerkt voll zugibt , kon -
struieri er die Behauptung , daß die SoziaI «
Demokratie versagt habe . Tie Halen »
kreuzler werden dann allerdings nicht ver -
sagen , denn sie werden niemals das erreichen ,
was sie wollen !

Otto Bauers politische Prognose , die für
Oesterreich das Zweiparteiensystem vor -

aussagt , dessen Nahen sich ja in den letzte » Wah -
len schon ankündigte , ist den Gelben ein An -

schlag auf das deutsche Volk , denn
Otto Bauer will „ der nationalen Bewegung dos
Grab schaufeln " . Weit also die Sozialdemokratie
ihren Pcrnichtuitgskampf gegen die großdeutscheii
Maulhelden fortsetzt , die den Anschluß an das

Reich im Maule führen und mit Scipcl im
Bunde Oesterreich an den Völkerbund ver -
schachert haben , schaden sie dem deutschen Volk .
Die deiitschiiationalen Gernegroße wagen in aller

Oefsentlichkeit zu behaupten , daß ihr Untergang ,
der doch nur eine Frage weniger Jahre ist, den

Anwohnern elf Mandate , tvahrend der beinahe
cchsmal so große Bezirk Tepletz mit 96 . 939

Einwohnern 17 ' Mandate hat . Da die deutsche
' ozialdemotratische Arbeiterpartei die Mehrz . hl
ihrer Mandate in den großen Industriegebieten
erhielt , steht nnstraitbar fest , daß sie nach wie

vor die stärkste deutsche Partei genannt werden
kann .

Bai den Erneuimngeir sind die t s ch c ch i -

scheu Parteien in krasser Weise bevorzugt
worden . So zum Beispiel wurden im Bezirk
Ober plan , welcher 13 . 333 deutsch : und 216

>sck>cch. sche Einwohner zählt , den Tschechen ein
Mandat , ini Bezirk N c u b i st r i h, in welchem
10 . 239 Deutsche und 8- 11 Tschechen sind , den

Tschechen ztve. i llllandaie zuerkannt wurden , wäh¬
rend im Bezirk Schweidnitz mit 16 . 429

Tschechen und 1069 D' intschen , im Bezirk fflit «

tingan mit 27 . 293 Tschechen und 2326 Deut¬

schen den Deutschen überhaupt kein Mandat zu -
gebilligt worden ist . Im Bezirk Prachatih -
Wallern mit 16 . 663 Deutschen irnd 11 . 634

Tschechen , erhielten die Tschechen den Borsitzenden
und sechs Ma»d: . ' ! e , die De irischen den Borsitzcn -
deir - Stellvertrete >r und fünf Mandate . Im Be -

zirk Wintcrberg mit 15 . 686 Deutschen und

11 . 786 Tschechen , erhielten die Tschechen den Bor -

sitzenden und sechs Mandate , die Deutschen den

Vorsitzenden - Stellvertreter und fünf Mandate .

Derart krasse , willkürliche Zusammensetzungen
der Bezirlsdorwaltnngskommissionen könnten noch

auS einer ganzen Reihe von Bezirken berichtet
werden .

Tsgvß - RemMtm.
Die >aänee .

Ein mustergültiger „ Berich t " des „ T a g" .

Keiner Pariu kann das , was ihre Gegner

über sie sagen , gleichgültiger sein als der öster¬
reichischen Sozialdemokratie . Eine in sich so ge -

festigte Partei hat es nicht nötig , sich mit Gegnern ,
wie die „' Nalionalsozialisten " , zu messen . Auch
uns kann es einerlei sein , was der „ Tag " über

die österreichische Sozialdemokratie sagt . Unsere
mächtige Bruderpartei Hai es nicht nötig , gegen
ihn verteidigt zu werden . Wenn wir den Bericht
des „ Tag " über den Salzburger Parteitag einer . Untergang der Nation bedeute ! Wer liest dieses
ausführlichen Betrachtung unterziehen , so ge - 1 Zeug und lacht nicht ? Wer läßt sich so etwas

schieht es nur deshalb , tveil sich au diesem Bericht , > erzählen und bleibt noch eine Stunde in dieser
wie selten an einer Frucht der bürgerlichen Presse
aufzeigen läßt , wie Größenwahn , Demagogie
und Unwissenheit sich paaren können . Warum
schreibt zunächst der „ Tag " über den Parteitag ?

Da die Partei »ach dem Bericht des Abg .
Skarci über eine halbe Million eingeschriebene
Mitglieder zählt — 5 06 . 000 bei einem Zuwachs
von 55 . 000 — kommt diesem Parteitag nicht nur
sür Deuischösterrcich , sondern auch für das Deutsch¬
tum des Auslandes immerhin einige Be -
d e u t ii ii g zu.

Die Gelben ivärcn wahrscheinlich > in »i e r -
h i ii froh , wenn sie den Zuwachs der österreichi -
scheu Sozialdemokraten jemals als Gcsanitstand

Partei ? !

Schwerer Betriebsunfall in Falkenau . In der
chemischen Fabrik in Falkenau explodiert « ein
Karbidofen . Der Maschinenmeister Emil Jakob
ans Kömgsmerih erlitt schwere Verletzun¬
gen im Gesichte . Ein Auge wurde vollstän¬
dig zerstört , das hvoite schwer be -

schädigt .

Sin Gendarm als Helfershelfer im Kampf «
gegen eine Gewerkschaft . Bei den letzten Betriebs -

rätewahlen im Ostvauer Revier hatte auch die
Union der Bergarbeiter , die insbesondere im

Hultschiner Gebiet eine größere Anzahl von Berg -

aibciiern in ihren RvJ/eu organisier . Hai, «. »«
Kandid ieii ?ist ? aufgestellt . Gegen diese Liste wn de
ei » Flugblatt ausgegeben , in lraschem der Se -
kieiär der Union und der Listenführer beschimpft
wurde » . Einige von diesen Flugiblattorn wurden
von cfticm Gendrriilcii einem Pensionislei . mit
dem Bedenlcii übergeben er möge sie unter den
Bergarbeiter » verbreiten . DiiS Gendarmerickom -
ina . ido könnte sich darum in lere siereu . was die
ihm unler ^ ellten Gendarmen in Hultschin un .
? ! ach den Dienstvorschriften g: hört es durch - tzs
nicht zur Ausgabe eines Gend ^ niie » . gagen eine
bestimm ' e Liste bei BetriebSrälewahlcn \ n agi¬
leren Es wäre übrigens auch interessant , zu er -
' - hren . >ver deni Gendarmen die Flugblätter zur
Vertoifnma übergeben Tpat. DaS Flugblatt strotzt
nur von Belchdigunaen und der betreffende Gen »
d- rrin hat sich durch die ?erbrei >U,ng desselben
e ' ncr Ehrcnbelcidigiing schuldig gemacht . — Trotz
i « S Kessiltve ' . heiiK , das in Hullschxn gegen die
Union dte Berg rboilor veranstaltet wird , trotz
der PersetznIlgen auf andere Gruben , denen die
Mitglieder der Union anSgcsetzt sind , Hit der
Ausgang der Wahlen bo- viesen . daß sich die deut -
' ch : n BeiHarbster des Sullschiner Gebietes in
ihrer Tr . ue zur Union der Bero . - nk ' eiP ' - nicht er »
' Hütern lallen .

> Chauvinist und D«sra . . va »t . ' Wie aus See »
si a V t l bei Brüx gemeldet wird , wurden bei dun
dort in Bau begriffenen große » lleberl aiimcrkc
Unlerschsagunge » des mit der Kassasnhrung betrau¬
ten Beamten Franz Zelenka ausgeieckl . Eine
flüchtige ilievision der Kasse ergab einen Fchlbeirag
von 102 . 000 , nach einer andere » Meldung roit -".der
l . "/0 . 000 K, welche Zelenka seit längerer Zeil : » »ich .
reren Eingriffe » veruntreut haben dürste . Zelenka ,
der in den tschechischen Kreisen ZeestadtlS eine jäh¬
rende Rolle spielte , und u. a. Obmann des dar -
t i g e n 2 v k o l war , wurde verhaftet . Er soll trk
Unterschlagungen ans die Art verübt haben , daß er
öfters Betrage ans der Kasse entnahm und dafür
Hlntschristen , die ans verschieden ^ Namen und Fir -
inen lauteten , einlegte .

Mir drei Kinder » in den Tod . Eine «schiit -
ternde Tragödie spielte sich in Hamburg ab. Als
ein dort wohnender Arbeiter , dessen Frau sich seit
einem Monat im Krankcnhause befindet , am Mor -
gen nach Hause kam , fand er seine Wohnung ojsen »
stehend . Es roch stark nach Gas . Seine junge
Schwägerin , die ihm den Haushalt führte , Iva . mit

seinen drei Kindern int Alter von ein bis vier

Jahren ausgegangen . Sluf dem Tisch lag ein

Zettel , aus dem das Mädchen mitteilte , es habe ver -

sucht , den Tod durch ttzas zu finden . Weiter war

aus die Elbbrnckc hingewiesen . Dort jand mau am

Donnerstag morgen einen leeren Kinderwagen ,
dessen Kissen noch warm waren . Die junge Pfle »
gcrin war , wie sich herausstellte , mit den drei Kin -
. der » von der Elbbrückc aus ins Wasser g e-

sprungen . Drei Leichen konnten bereits gebor -
gen werden . Ein Grund für die entsetzliche Tat ist
noch nicht bekannt . Streitigkeiten scheinen »ach den

bisherigen Ermittlungen der Polizei in der Familie
nicht vorgekommen vi sein . Das Mädchen war sehr
Herzle : d»tid

Di « neuen deutschen Gelbnoten . Tic neuen

aus Rcichsiiiavk lautenden Noten der zur Gold -
dank nmorganisierten deutschen Reichsbank wer¬
den in den nächste » Wochen zur Ausgabe getan -
gen . Damit bcg nni die vollkommene Liquidation
der Billwnenscheiiik , die in kurzer Zeit durch -

geführt sein soll ; langsam « wird die Zurück¬
ziehung der Rentenmarkschcine ans dein Verkehr

erfolgen . De neuen Roichsmarkscheine über 10,

20 , 50 und 100 Mark befinden sich bereits im

Druck , die zu 1000 Reichsmark werden d. mnächst
in Angriff grnonmicn . Die Ausführung der neuen

Wertzeichen ist, wie die der Presse vorgelegten
Muster ergeben , eine sorgfältige Herstellung wenn

man auch ans technischen Gründen nicht daraus
verzichten konnte , das Bilchdrinkverfahrcii anstatt
des vor dem Kriege üü . icheu Kupfcrstichdruckes .
Sowohl bei der Wahl des sehr diinncn und zähen
Papiers wie bei der Anlage der Zeichnung und

der Anbringung von Merkmalen zum Schutz gegen
Fälschungen Hai man sich dal Mühe gegeben. Der
Druck ist klar und deutlich , die Rückseite enthält
fein ausgeführte Gull loche » ( Bcrschlinguiigen von

Ringzeichen i » Nolettetifonn ) und einc llteihe an -
derer Merkmale . Das Pap er ist in matten Färb -
tönen — beim Zehnmarkschein blaugrün . be ' m

Zwanziger gelbbraun , beim Fünfziger lila und
beim Hunderter btau im Gnindtcn - gehalten ,
irisiert aber heller und dnukel , so daß einc Nach -
aihmung erschioerl ist. Außerdem enthält das

Papier im Wasserzeichen das Wort „ Reichs bull "
und den Reichsadler . Di « Vorderseite der Scheine
wird verziert durch Bildnisse des jüngeren Hol -
dein . Unverständlich ist es , ivcÄmlb man immer
wieder zu diesen Bildern zurückgreift , anstatt auch
auf den Geldzeichen die Synvbölr der Rrprcblik
und Köpfe von Republikanern zu zeigen , lur ei

etwa die amerikan scheu Dollarnoten tun Die

Schein « haben eine Größe von 73 mal 150 M M«
mcter beim Zehner steigend um je siins Millimeter
in der Höhe und zehn Millincter in der Breite ,
bis zur Größe deL Tausenders , der 95 mal 190
Millimeter groß ist.

SISSISSSl - ISSSSSSSlSS

Genossen . Leset imd verbreitet die

Arbeiterpresse
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Lustmordversuch bei Graz . Dieser Tage wurde '

abend » in einem Wald in Gudendorf bei Graz «ine

junge Frau mit schweren Schnittwunden am Hals

röchelnd aufgefunden . Der Unter ' ' ib u entblößt
und auS der ganzen Stellung war sofort daraus zu

schließen , daß die Unglückliche da » Opfer eineS Lust -

mordcs gewöhn war . Sie wurde rasch in » Spital

transportier «, wo sich ihre Verletzungen glücklicher -
weise al » zwar schwer , aber nicht tödlich « wiesen .

Ali sie zu sich gekommen war , gab sie folgende » an :

Sie ist die 24jährige , geschiedene Magdalena Soboda .

Montag mittags lernte sie einen Unbekannten ken -

nen , mit dem sie, da er ihr 70 . 000 X gab , in den

Wald ging . Tort befriedigte er seine perversen

Neigungen und brachte ihr im Augenblick der Ekstase

mehrere liefe Schnittwunden bei . Auf Gvund der

PerfonSbcfchreibung , die die Schwerverletzte von

dem Unbekannten gab , wurde er noch in derselben

Nacht auigeforfcht und verhastet . Et ist der che -

malige Wehrmann Karl Ortncr , der die Tat auch

eingestand . Man hat sich mit der Person Ortner »

näher beschäftigt und dabei Anhaltspunkte gefunden ,

die c» nicht auSgeschlosse » erscheinen lassen, ^ daß

Ortncr der Luftmörder ist , der da » achtzehnjährige
Dienstmädchen Malek ermordet hat , die am 14. J » li

in einem Kornfeld unweit der ReininghauSschcn
Brauerei bei Graz erstochen aufgefunden worden

war . Man hatte bisher den Schuhmachergehilfen
Anton Jelen in Verdacht , der gerade damal » die

Prostituierte Frieda Strobl in Graz während deS

SexualakteS erstochen hatte .

Schwere Autounfälle . Ein schwerer Automobil -

unsall ereignete sich auf der Straße zwischen Wolken »

stein und Wiesenbad in Sachsen . Der Kaufmann

Baumann aus Orders » wurde gestern früh von dem

Führ « eineS Lastkraftwagens an der bezeichneten
Stelle tot aufgefunden . Der Baumann ge -

hörig « kleine Wage » stand quer auf der Straße Im

Fond de » Wagens saß , schwerverletzt , der Holzhändler
Hubricht , ebenfalls au » Oederan . Cr mußte in bc -

wußtlosem Zustande i » das Krankenhaus geschafft
werden , wo er alsbald nach feiner Elickieserung ver -

starb . Die Ursache deS Unfalles ist unbekannt . Die

Polizei ist bemüht , den etwas dunklen Vorfall auf -

zuklären . — Au » Magdeburg wird gemeldet :
Ein Drahtseil - Attentat wurde in der ver -

gangenen Nacht auf der Strecke Berlin —Magdeburg
verübt . Der Kraftwagen deS Kaufmannes Schcnkow
aus Magdeburg iuhr kurz hinter Genthin gegen ein

gucr über die Straße gespanntes Drahtseil . Die

^ schwindigkeit des Wagens war so stark , daß da »
Seil zerrissen und damit da » Attentat vereitelt
wurde . Der Wagen wurde beschädigt , von den In -
fassen ist ober niemand verletzt worden . Landjäg «
nahmen die Verfolgung der Täter aus . Bisher
konnte nur das Drahtseil gesunden iverden , da » die

Täter , nachdem e » zerrissen war , in einem Gebüsch
in der Nähe de » Tatortes versteckt hatten .

Der Geist der fascistischcn Banden . Di « in

Neapel evscheimends Zetuna „ Roma " meidet fol -
acn ^ - es für die Ueocrheblichkoit und Gewaltherr¬
schaft fasefftifcher Mns . linzge bezeichnende » Treig -
ni §: „ Der Kapitän de « italemsäum Dampfers
„ Citla die Salerno " , der pvifchen dem Golf von
Salerno und Sirapcl den regelmäßigen Schifft -
dienst verficht , hat bei der Hafenbehörldc von

Neapel Anzeige erstattet , weil am revganaenen
SamStag etwa zwaneg Fasciften an Bord feinet
Dampfer « ihn mit Gewalt gezwungen haben , die

Fahrt des Dampfer « zu unterbrochen und nach
Äa. erno zurückzukehren , um zwei ihrer Kamera -

den , die dort zurückgeblieben waren , noch

Seit « 5.

len . Tor Dampfer war bereits über zwei Ki

Meter vom Hafen Entfernt als die Fasciften hrc
beiden Freunde vcrimßten Sie verlangten des -

halb von dem Kapitän , umzukehren und zwangen
ihn mit Waffengewalt , sich ihrem SBunfche zu fü¬
gen und d' e zurückgebliebenen Jünglmge noch an
Bord zu nehmen . Auch der Masch rrist wurde mit
dem Rrvo ' ver bcdrcbt . bis er sich dazu verstand ,
den « Befehl der Fasciften zu folgen . " Diese ofsciv -
kurdige Meuterei auf hoher See gibt ein klassisch ' «
Beispiel für den Gc ' st der fascistischen Banden .

«erichtsflllll .
Hinter den fttilffle « dei Münchner

Vvt ' chez .
Bor dem Amtsgericht München fand am

DonnerSIag eine Beleidigungsklage des Kommerziell -
ratcs und Tabakindustriellcn Z e n tz statt , die sich

geaen den verantwortlichen Redakteur de » „ Mies -
dachet Anzeiger " , de » Pater Stempfle , richtete .
Er hatte im März d. I . in einem Artikel „ Der große
Krumme " Zentz vorgeworfen , alt Einberufer der

Bürgcrbräu - Berfammlung am V November 1923 den

GeneralstaatSkommiffar Kahl dorthin gelockt zu
haben , um Hitler und feinen « Kampfbund die Ge -

legenheil zum llcbersall zu geben . Ter Artikel hatte
die Rolle Zentz ' mit seiner Zugehörigkeit zur Frei -
maurerci i „ Zusammenhang gebracht

öct Verhandlung erklärte der Angeklagte es
alt fein gutes journo ' istischcs Recht , die Freimaurerei

' "' . d verwies au - die Tatfache » aß
« ayr urerrafchi war . als er die große Ver -
mmmiung i », Bürgerbräu - Kellcr antraf , «eil man
Mtt Ihm nur abgemacht hatte jn einem kleine » Kreis
g « ° dcner Aaste zu sprechen . Kahr fei auch nicht von
d « m Plan unterrichte » gewesen , h » nach dem Vor¬
trag mit Hitler in der Wohnung deS Zentz zufam
menzubringen . um eine Veriohnung der Beiden her -
beizusuhren Als Kahr davon erfahren Hai, habe et

23* ^"iammenfunft abgelehnt Eigentümlich ' sei .
daß biS heute die wl' t ' tiflc >roo - noch »ich , geklärt

' ^^ i » von „vaterländisch " ge¬sinnte » Mannern gewesen sei. der die Bürgerbräu -
Versammlung vorbereite » und organisier » habe ,
i . , . . . -"", ' ? ^ " ab zunächst Auskunft über
>«i »e geldgebcrische Tätigkeit in den vater -

ländifchen Verbänden und behauptete , daß

er auch daS erste Geld zur Gründung der Einwoh -

» erwehr gegeben habe Niemals habe er aber seine

iinanzielle Hilfe abhängig gemacht von einem Ein -

slutz aus die vaterländischen Verbände . Auch

Herrn von Kohr , den e als Freund verehre habe

er niemals zu beeinflussen verflicht Die Organisa¬
tion der Bürgerbräu Versammlung habe er aus

Wunsch deS Pressechef » von KahrS , dem Chefredak -
teur Schiedi und den Leitern der „ Münchener

Neuesten Nachrichten " Gerlich und Coßmann über -

nommen , wobei diele Herren ihm gesagt haben sollen ,

Kahr wolle in einer Versammlung vor den Spitzen
der Münchener Erwerbsstände dif Grundsätze feiner

Politik darlege ». Darüber habe er sich umso »tchr

gefreut , als man damals von Kah - selbst kein znsam -
menhängendcS Bild feiner politischen Grundsähe gc -

habt habe . Die Unterredung zwischen Kahr und

Hitler sei ihm von dem Kampflmnd - Führer Knebel

vorgeschlagen worden Es sei. Mumpitz , zu bchaup -

ten , daß er im Austrage geheimer Oberer des Frei¬
maurerordens gehandelt habe . Solche Obere gebe eS

nur in den romanischen Freimaurerlogen .

Als Zeuge war u. a. Kahr geladen . Er hatte
aber abgelehnt zu erscheinen , weil er an Bronchi -
i i s erkrankt und im übrigen an seine Schweige -

Pflicht gebunden sei . — Der Zeuge Schiebt , von

dem die berüchtigte Rede KahrS stammt , gab an ,

daß er zusammen mit Gerlich und Coßmann aus den

Gedanke » der Versammlung gekommen sei. Da ihm

Zentz alS bewährter Organisator von Versammln » -

gen bekannt war . hätte » sie sich an ihn gewandt und

seine Zusage erhalten . — Zeuge Kriebcl . der vor

dem Amtsgericht in LandSbcrg vernommen wurde ,

erklärte , daß der Anstoß z» dem Putsch durch die Ab -

lchnung Kohrs , sich mit Hitler auZ ' usöhnen , gekom¬

men sei. — Die übrigen Zeugen Gerlich und Coß -

manu und Pros . Alexander von Müller bestätigen
die Aussage deS Zeuge » Schiebt und erkläre », daß der

Zweck der ganzen Büro - rdrän Versammln » » oewescn

sei , endlich eine Verständigung . zwischen den Vater -

ländischen Verbänden herbeizuführen ( Zum Marsch
na » Berlin ! ) D. Red . )

Da « Urteil lautete gegen Stempsl « wegen üb -

ler Nachrede auf 2000 Mark Geldstrafe bezw
20 Tage Gefängnis .

Bollswirtschllst .
Vom kommunistischen Bauarbeiter -

verband .

Der Herausgeber de » angeblich deutschgeschriebe -
nen FachblatteS des kommunistischen Bauarbeiter -

verband « « in Prag , Karl Teienka , sowie der Redak »

teur Ferdinand Siaßuv , sollten sich vor einigen Wo -

che » wegen einer Schimpferei gegen den deutschen

Bauarbeiterverband und dessen Führer vor Gericht

verantworten . Genosse Hautmann al » Vertreter des -

selben erklärte vor Eingang in die Verhandlung , daß

weder er , iwch die anderen Kläger ein Jnieresie an

der Bestrafung der Angeklagten haben . Sosern die -

selben zu einer entsprechenden Erklärung bereit feien ,

wird die Klage zurückgezogen . Die Angeklagten er¬

klärten sich bereit , die Erklärung wurde fornmliert
und dann veröffentlicht Diese Tatfache wurde im

gachblatt des deutschen Bauarbeiterverbandes und

der Parteipreffe festgehalten . Die öffentliche Be -

lanntgabe dieser mutigen Haltung der zwei Kom -

munisten , die seelenfroh den GerichtSfaal verließen

weil et durch bat Entgegenkommen der Kläger mög -

lich wurde , sich von der llebernahmc der Folgen ihrer

Tat zu drücken , hat die Unentwegten scheinbar in

große Unruhe versetzt . WaS sollen denn die komm »

nistffchen Bauarbeiter von ihren Führern denken , die

nicht etwa mit stolzer und revolutionärer Geste die

Erklärung , daS Entgegenkommen der reformiftistben
Amsterdamer von sich wiesen , sondern mit beiden

Händen darnach griffen , uui nicht in die Gefahr zu
kommen , auch nur das bescheidendstc und kleinste per

sönliche Opfer zu bringen . Was sollen sich insbcson
derc die Rcichenbergcr kommunistischen Bauarbeiter

denken , die wegen deS Juni - Pulfches lausende Kro¬

nen Lohneinbußc hatten , während ihre Führer einen

solch sonderbaren Mut und eine solche eigentümliche

Aufopferung der revolutionären Bewegung gegen
über zeigten . Tetenka und Staßni ) versuchen nun m

ihrem Fachblatt vom 29. v. M. ihre Haltung bei der

Gerichtsverhandlung der gläubigen Moskauer

gemeinde zu erklären . Sie teilen den aushorchenden
Flingern mit . daß sie so unklug gewesen sind , solche

Schimpfworte zu gebrauchen , für dir bei Gerich , der

Wahrheitsbeweis nicht zulässig ist . Jn Hinkunft
werden Beide zweifelsohne vorsichtiger fein und dein

kommunistische » Tchimpflexikon nur jene Worte ent -

nehmen , für die das Gericht den Wahrheitsbeweis
zulassen muß Die Verantwortung über eine began¬

gen - Handlung oder durchgeführten Stumpfsinn wie
ein Man » übernehmen zu wollen , daran aber ge-
hindert zu werde » , mag besonders für Kommunisten
ein schwerer Seelenkamps sein Tetenka und Slaßiiy
plaudern weiter und erklären , daß aber auch dann ,
wenn daS Gericht den Wahrheitsbeweis zugelassen
hätte , sie denselben nicht hätten antreten können , weil

sie ja durch daS Gesetz zum Schutze der Republik
daran gehindert werden wären . Die kommunisiisthen
Vanarbciler werden nach dieser Darstellung einmütig

zu der Auffassung gekommen sein , daß ihre Führer
im schlimmste » Sinne deS Wortes vergewaltigt wur¬

den , denn mutig lein ,>> wollen und nicht sein zu
dürfe », ist schlimm sehr schlimm Jn Wirklichkeit
Ist natürlich an der ganzen Darstellung kein wahre »
Wort Selbst wen » vom Gericht kür 90 Prozent
der Sch ' mplerei die Erbringung des Wahrheitsbe -
weises nicht zugelassen " " rden wäre , hätten die bei »

den Angeklagt - » mit den übriggebliebenen zehn Pro -

; eni die reformistische » Amsterdamer vollständig ent -

larven und brandmarken könne ». ES ist aber gar
nick » soweit gekommen Da es durch die Annahme
deS Entgegenkommens der Kläger überhaupt nicht

zur Verhandlung kau», ist und konnte auch vom Ge¬

richt keine Entscheidung über die Zulassung oder Ab -

lehnung des Wahrheitsbeweises gefällt werden . Die

zwei Kommunisten und ihr Vertreter Dr . Smerol

haben auch nicht dt - leiseste Andeutung über die Er -

bringung deS Wahrheitsbeweise » gemacht . ES war

eben nichts zu beweisen Die Angeklagten konnten

und wollten auch nichts beweise ». Sich von der Ber -

antwortung und der daran « entstehenden Folgen zu
drücke », war das Ziel dieser Helden . Eine starke

Be' - . stung sür die blindgläubigen kommunistischen

Nachläufer ist eS, wenn allen Ernstes versucht wird ,

diesen einzureden , daß daS Gesetz znni Schutze der

Republik die Angeklagten verhindert hätte , den

Wahrheitsbeweis zu erbringen und die Veraniwor -

t » ng z» übernehmen Die Klage hat mit diesem

Gesetz natürlich nicht » zu tun , steht in keinerlei Zu -

slunnicnhang Aber vielleicht gerade deshalb , wird

den kommunistischen Bauarbeitern diese Mär vorgc -
seht . Ob dieselben wirklich schon so dumm sind , jeden

Stumpfsinn zu glauben ? Nachdem nun in der Notiz
vom 29. v. M. des langen und breiten erzählt ivurde ,

daß die beiden Angeklagten schon ander « gehandelt

hätten , wenn nur die Möglichkeit gegeben gewesen
wäre , leisten sich die kommunistischen Schreiberlein
eine kleine Denunziation . Sie präsentieren sich alS

gute tschechoslowakische Patrioten , machen die

Staatsanwaltschaft aus ein große » Versäumnis aus

merksam , verweisen auf eine Gelegenheit , wo dach
mit dem Gesetze zum Schutze der Republik vorge¬

gangen werden muß . Jn der Notiz wird behauptet ,

daß die Führer deü deutscheu Bauarbeiterverbandes
die „tschechischen " Gerichte nicht anerkennen , wenn eS

si h um die Wahrung der Rechte der Arbeiter handle .
Ein solcher Standpunkt kann nicht anders als ein

Verbrechen gegen die Republik und deren Bestand

g- deuict werden DaS patriotische Gefühl der Kom

n' unisten wallt ans , deshalb der zarte Wink an die

Behörden . Tetenka » nd Staßnp werden al » gute
Patrioten gewiß alles daransetzen , daß die Misse -
liter gefaßt , gestraft und für immer unschädlich gc
i - iachi werden .

Neue Eigenproduktionen der Großeinkaufs -
gcsellschast . Vor kurzer Zeit Hai die Großein -
kaufSgesellfchafi die Realitäten und Gurkenkouser -
lierungSanwgillierungSaulagcn in Znaim , die sie bisher bloß
gepachtet hatte , käuflich erworben , so daß der Kon -

s - rvicrungSbeirieb von Gurken , Paradeisern ,
Sauerkraut usw . auf eigenem Grund erheblich
ausgestattet werden kann . Anfang Okiober Hai
die neue Schuhfabrik der C4EC in Reichenberg
chren Betrieb aufgenommen .

To « neue SozialversicherungSgesetz ist . im

„ Prager Archiv sür Gesetzgebung und Rechtspre -
cbung " in deutscher Uebersetzung im -Heft Rr . 19

bereits erschienen und zum Breis « von 10 X im

Buchhandel und beim Verlag det „ Pvager Archiv "
Panska 12 . erhältlich .

Aus der Partei .
Deutsche lozlaldemolrattlche Bezirks

orflQnüatton in Prag .

Freitag , den 14 . November war ein vor »

trag d « S Genossen Friedrich Austrrlitz ( Wien

geplant , von dem unsrr « Parteimitglieder bereit »

per Ppst verständigt worden sind . Infolge der

politischen vretgniffe in Wie « kann dieser vor «

trag nicht stattfinden .
Die Bczirksexekutive .

Mitteilungen au « dem PnbZUum .

Das Beste tür Ihre Augen
liefert Optiker 2 ) eiÜSch , Trag ,

ßMben 21 9 a
• ans

1832

Der Sturm des Publikums aus da » Lager der

Firma B u s 6) , Damen - und Backsisch - Konfektion
e » gros und en detail , hatte zur Folge , daß da «

Lager der Firma bereits nach dem 20. Oktober

tar ? gclickuel war . Trotz forcierter Mehrarbeit

zelang e» der Firma nicht , auch nur dem dringend -
) en Tagesbedarf nachzukommen , geschweige denn

ihr Lager zu ergänzen . ' Nunmehr hat die Firma

Busch ihr Lager wieder komplettiert und erbittet

den unverbindlichen Besuch ihrer Lokalitäten i m

e r st e n Stock des sogenannte . » großen BazarS ,

Prag , Pkikopy 27 ( Mitte de » Graben « ) . Die Firma
hat keine Schaufenster . 30W

An alle Ltganilattonen und Partei ,
kolporteure !

Der Versand des Arbeiterjahrbuches 1925 hat

bereits begonnen . ES sind aber auS einzelnen Ge -

bieten noch Bestellungen ausständig . Angesicht « der

Gefahr , daß die Arbeiter auch dieses Jahr wieder

mit bürgerlichem Kalenderschund überschwemmt

werden , ist cü notwendig , daß alle Organisationen ,
beziehungsweise die Parlcikolporlcnrc die benötigte

Anzahl von Arbeitcrjahrbüchern sofort bei der Zen -

tralstclle sür daS BildungSwesen , Prag II . , Havliö -

trvo nam . 32, bestellen .

Z e n t r a l st e l l e für das B i l d u u g s w c s c » .

Partcisckrctariat Prag .

Di « Bezirkttonsiren , in Haida , welche am 2. No -

vember nachmittags »nier dem Vorsitze deS Genos -

sc » Bürgern « eist er stattfand , nahm eine » be -

sricdigende » Verlaus . Nach den vorgelegten JahreS -

berichten nahm die Parteiorganisation einen Auf -

fchwung : die Kafsagebarnng ist günstig . Die Werbe -

aktiv » sür die Presse brachte eine » Erfolg . Als wei -

lerer Erfolg ist die Ernennung deS Genossen P r c i S-

l e r zum Vorsitzende » der Bczirksverwaltungskom -
Mission zu buche ». Es wurde der Wunsch ausge¬

sprochen , daß vom Kreise öfter « Konferenzen der
Mitglieder der Gemeinde - und Bezirksverwaliungen
veranstaltet werden An de » Bericht knüpfte sich eine
längere Debatte , an der auch in Beriretl ' ng der

Kreisleitung Abg . Genosse Schwcichhart teil¬
nahm . Nach einem Referat de » Genoffen M a l l « k
wurde die Abhaltung einer Sonniagsschule beschlos¬
sen . wobei über die Geschichte der nationalen Kämpf «
im materialistische » Lichte und die wirtschaftlichen
Kämpfe bis 1918 vorgetragen wird . Referenten die
Genosse » Franzi und Friedmann aus Prag . Auch
ist sür Ansang 19LS die Veranstaltung eines Rcie -

rentenzirkei » angeregt . Jn bezng aus die geplante
Bildungtsteuer wurde der Standpunkt vertreten , daß
im Falle Ihrer Annahme den Bezirken ein größerer
Betrag zukommen soll . Bei der Neuwahl wurde
wieder Gen . Bürgermeister zum Bezirksvertrauens -
mann gewählt , al » Stellvertreter Genosse Preisler .
Bei den Orgailisaiionssragen wurde die nötige Win

durah so ! » Rcnommoe , soine
riesiae Wirkmiir der echte

Diana

mit Menthol

sämtlicho ausländischen Erzeuenisse u . Hausmittel .
An Nervosität u. Kopfs - hmorzen Leidende wendon
nur eine Mnssnge an , um sieh zu erfrechen und
Ihre ermüdende Toucsarbeit fortsetzen zu können .

Ueberau erhältlich !

Pro * WIU „ Drobobcljova 1073 .

Wien n . , Engerthatrafie 109 .

teiarbeit besprochen und u. a. die Veranstaltung
einer BücherauSstellung im Verein mit den Jugend -
lichen beschlossen . Arbeiter - und Kleinbauern - Kalen -
der werden vom Bezirke auS bestellt .

LeremsnaiH richten .
Urania .

Wochenprogror

Heute , halb 11 Uhr : „ Bon London nach

KonftantinopeI " , Kulturfilm .

Heute , 4 Uhr : „ Einen Tag und eine

Nacht am ? lei na " mit Lichtbildern . Fachlehrer
E h m- Komotau .

Montag , 8 Uhr : Kulturfilmvorsülf -
rung .

Montag , 8 llhr : „ Tie allgemeine
N ä h r p s l i ch t " iDic Bekämpfung der Not ) . Jng .
K a r p c- Tcplitz .

DienSiag , 3 Uhr : „ Radiobund " .

Mittwoch , 3 Uhr : „ Jugcnd - Nackmit «
tag " mit Filmvorfichrungcn .

Mittwoch , 3 Uhr : Beginn der neuen medizi¬
nischen Vortragsreihe : „ Dat Äinb " . Univ . - Prof .
Dr . Grosser — Univ . - Pros . Dr . G. A. Wag -
n e r. Zyklnstarien 20 und 13 K. ( Gemeinsam mit
dem „ ? lkademischen Verein deutscher Mediziner " in

Prag . )
Freitag , ö Uhr : „ Volkes Sang im

La uicn klang " . Zweiter Abend : „ Lieder
zur Laut e". Else Laura von W o l z o g e n. Mit
neuem Programm .

S a m S i a g, 3 llhr : K u I i u t f i l mp orfüh -
r » ng .

Dazu sämtliche Kurse des „ Ai oder »
nen B i l d u n g S I n st i i u t e S U x a n t n" .

Karten zu allen Veranstaltungen ,
Mitgliedsanmeldungen und Karten -

erneuerungen täglich Urania - Bio - Kasse : halb 10 bi «
1 und 3 biS 7 Uhr .

Zu dem Konzert Battistt » i , ginget Lu -
cerua - Saal . 17. November (letztes Austret - n in der
Oessentlichkeit ) , ermäßigte Preise sür die Mitglieder .

„ Von London nach K onstantin ope 1".

ilronia - Kulturfilmvorsührungen : Heute halb 11
» nd MontagS Uhr . Quer durch Europa geht die
Reise im Flugzeug . An den schönsten Punkten wird
Halt gemacht und alleS Sehenswerte besichtigt : Lon -
don . Paris . Straßburg . Nürnberg , die böhmischer
Bader . Prag , Wien . Wagram , Bukarest . Sofia , Kon -
itantinopel usw . Karten 3 —7 . Mttgl 2 —6 R.

Sonderveranstaltung der „ Urania " :
Aagard Oestvig in der Urania ! Kon

zert d- S berühmten Tenoristen der Wiener Staat «
oper : Mittwoch , den 19. November , 8 Uhr . An
«lavier : Dr . Rud . Teller . Karten 30 bis 8 R
Mitglieder Ermäßigung . Urania und Wetzler .
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» Tran - Urania Kino » .

Einzige ! deutsches Kino in Prag .

„ Der Uniergang T r o I a i " . Dieser Fi ! m
und „ Tie Nibelungen " sind die beiden Großtaten ,
mit denen sich die deut ' ch. - K: noi «chnik in dieser Ja ! -

son den Weltmarkt erc . erl Hai. Ter Film ist un -

vergleich ich schön und vermittelt unvergeßlich : Ein -

drücke . Heute 3, halb 6 und ß Uhr : Montag halb
6 Uhr letzte Vorführung diele ! Groß' ' iltn «s .

Freie Bereinigung sozlal ' ktischer Akademiker . Tie

ordentliche Vollversammlung findet Montag , den

10. November !m Karolinum statt . Tagesordnung :
!. Berichte , Z. Fesffetznng de ! Mitg' icdsbeitrages ,
3. Neuwahlen , 4 Ättion ! nrogramm , 5. Freie An¬

träge . Ter Vortraa ? r Diener entiäll : au ! be-

kannten Gründen . Ef ' cheinen alle ? Mitglieder Pflicht .

Häuser " , abend ! „ Gräfin Mariza " , Montag
Gastspiel Strack — Manowarda „ Götter -

Dämmerung " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heule , Sonntag

nachmittag und abend ! „ Tic beiden Herren
der gnädigen Fro u" . Montag „ Pariser

l ' eben " , Tienüag , . Extemporale " , Mittwoch
. Tie beiden Herren der gnädigen
>1 r a u" , Tonnerstag „ B era Bioletta —

Süße Grisetten " , Freitag „ Tie beiden

Herren der gnädigen Frau " , Samstag
Premiere „ Clo - Clo " , Sonntag nachmittag , . R o t -

iäppchen " . abend ! . . Tie beiden Herren
der gnädigen Frau " .

spielt beispielsweise der Tcplitzer FK . heute in Prag

gegen Viktoria Zizke - v. In den Voranzeigen zu die -

sein Wettspiel wird behauptet , daß der TFK . dem

Präger TFC . vollständig gleichwertig sei und daß ei

nur durch ein unentschiedenes Spiel den zweiten
Platz in d- r Meisterschaft de ! TFV . einnimmt . Taß

der TFC . den TFK . beim letzten entscheidenden Spiel

im heurigen Sommer in Aussig 1 : 1 schlug und daß

die Viktoria 2iLov ihren Gegner vor einer Woche !

4 : 2 erledigte , wird wohlweislich verschwiegen . Es I

könnte ja dann nicht geschrieben werden : An der I

Der Film .

Kunst und Wissen .
Wagner - ZylluS : „ N i b e l u n g c » r i n g" , zwei ,

ler Abend „ Tie Walküre " . Tiefe Vorstellung

war in ihrer künstlerischen Gesamtheit wesentlich

Vesser als der stimmungslose „ Rheingoid " - Abcnd .

trotzdem zwei Hauptdarsteller unter stimmlicher In¬
disposition zu leide » hatten , Herr Schwarz ( Wo-

iart ) offiziell und Herr Strack sSiegmund ) inoffi -
z-ell . Einzelne drauiatische Steigerungen gelangen
Alexander Zemlinskn , dem musikalischen Leiter
de ! Abends , wieder ganz überwältigend , wie der

Schluß des ersten und da ! Vorspiel des zweiten
Aktes . Unter den Neubesetzungen ragten namentlich
die Tamen hervor . Vor allem Frau Reich -
T ö r i ch als Sieglinde , die sich gesanglich den be -

rühmten Vertreterinnen dieser Partie ebenbürtig
erwies und auch darstellerisch durch das stärkere Her -
verheben des Visionären und Verklärten zu inter -

elfteren wußte . Eine Ueberraschung bot auch Frau
Schwarz ' Fricka , die nicht nur durch Stimm -

prachl und lebensvolle Gestaltung aufsiel , sondern
fast noch mehr durch d - musterhafte Teutlichkcit und

Eindringlichkeit ihrer Tcklamation . Ten Hunding
sang zum crstenmale Herr Flaschner mit wirk -

lich anerkennenswerter Opferwilligleit für ein ihm
fernliegende - Rollensach . Ta ! Haus war erfreu -
licherweii : abermals ausverkausl . —alc .

Ter Werwolf ( Gastspiel Claire Wallen -
I i n in der Kleinen Bühne ) . Angela C a n a S
erotisches Lustspiel hat auch in der deutschen Hebet -

setzung etwas von der naiven Zinnenfreude des

temanischen Temperament - behalten . Tie seine
Sarire auf die Bigotterie einer leichtlebigen Aristo -
kralie trögt ebenfalls dazu bei , e ! über da ! Niveau
der berüchtigten erotischen Schwanke zu heben , die

man nur allzuoft vorgesetzt bekommt . Tie Stim -

mung der schwülen spanischen Nacht , die zwar nicht
durch die Macht des Spiritisten , wohl aber durch
die dem heißen Blut der südlichen Rasse entsprin -

gende Phantasie der Figuren dieses Spiel ! raljäch -
iich von den Geistern des Eros erfüllt scheint , er -

sorderr in der Hauptrolle eine kultivierte Künstlerin .
Claire Wallentin ist es . Sie durchdringt
diese Rolle mit dem Geist der großen Ainoureusen ,
den sie atmen muß . wenn sie echt sein soll . Daß
die Künstlerin trotzdem nicht übermäßig viel Bei -

fall • erzielte , ist wohl daraus zurückzuführen , daß
mau den „ W- rwols " hier mit Frau Nessel nicht

schlechter besetzt und damals in besserem Zusammen -

spiel sah . Ilse Brand war eine etwa ! gretchcn -
hafte , blonde Eonlcssa , . Hans L l d c n ein seiner

Skeptiker und Hör biger machte den „ Wenvols "
ebenso glaubhast wie Herr S r r a n s k y das Opser
der spiritistischen Experimente . Ganz textlicher war
niemand . Tie Souffleuse hatte am Erfolge des
Abend ! ihren redlich verdienten Anteil . «. f.

Konzert Battisttni . Baliislini wird am 17. No <
vember im Luccrna - Zaale sein einziges Konzert ver -

anstallen . Er singt ein neue ! Programm , u. a. aber

auch Bajazzo , Ton Earlos . Maskenball , Ton Juan
etc .

Spielplan des Neuen deutschen Theaters . Heute ,
Sonntag nachmittag A r b e i t e r v o r st e l l u n g
„ Glaube und Heimal " , abends „ Figaros
H o ch z e i t ", Montag „ K o l p o r l a g e", Dienstag
Gastspiel Sirack „ Tiegfried " , Mittwoch „ Das
Weib im Pu r p u r " , Tonnerslag „ T as
Kamel gehl durch ein Nadelöhr " , Freilag
„ G r ä s i n Mari ; a" , Samstag Schillcrseier
„ Don Carlo s " , Sonnlag nachmittag „ Ta nn -

Bio Orient . Das Programm ist diesmal ganz
auf das Lustspiel eingestellt und bietet neben den

verschiedenen Monumenialsilmen , die derzeit in

Prag lausen , eine wohltuende Abwechslung . Fredie
und Bob sind zwei eingefleischte Junggesellen , die

über eine fabelhafte Kücheneinrichiung Marke „ Ein

Griff , ein Bett " verfügen . Aus allen möglichen

aufklappbaren Möbelstücken kommen alle - um Kochen
eine ! frugalen Frühstücks erforderlichen Sachen zum
Vorschein , um mit dem Erscheinen der gestrengen
Quartier - frau ebenso rasch und unauffindbar zu
verschwinden . Ter „ Kondukteur Nr . 1 4 9 Z"
ist ein natürlich - frisch anmutender , irischer Junge ,
der nach Amerika gehl und dort natürlich sein Glück
macht . Zunächst wird er wohl nur Straßenbahn -
sührer , der seinen Beruf mit lacksender Freude aus -
übt , doch einige für den Kinodramarnrgen schlechter¬
dings unentbehrliche Glücksfälle machen ihn bald

zum Schwiegersohn seines Generaldirektors . Ter
Komiker Johny H i n e s bringt in der Titelrolle den
unverdorbenen HanS im Glück mit einer durch -
schlagenden . Komik zur Tarstellung .

Turnen « n » Spott .
Wettspielreklame . Es gehört zu den unausrott¬

baren Gepflogenheiten der bürgerlich n Sportvereine ,
ihr « Veranstaltungen stets durch eine Barnumreklamc

onzukünden . . "in metergroßcn Lettern schreien da die
Namen der Sporlgegner von den Plakaten , skrupel -
los werden diesen Ehrentitel und Vorzüge zuerkannt ,
die sie in Wirklichkeit oil nur zum Teil besitzen . So

Herausgeber Dr. Luwig <5 z e ch.
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Ia . Nappa mit Futter K5

Ia . Nappa ohne Futter KS 34 * —

Ia . Trikot mit Futter KS 0 " " ~ ~
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9. November 1924 .

Viktoria liegt e ! nun , neuerdings da ! Uebergewichl

d«S tschechischen über den deutschen Fußball zu be -

weisen . Ter Endeffekt wird der sein , daß der TFK .

bej einer Niederlage dann alS „ Schatten seiner ein -

stigen Größe " dastehen wird . Daß er es heute schon ist

verschweigt man absichtlich . Es würde ja dann nie -

wand zum Wettspiel kommen .

Slavia Prag gegen Zlavos Zitkov 10 : 2 ( 3 : 0 ) .

Meisterschaftsspiel , am SamStag ausgetragen . Ein

sportlich wertlose ! Spiel , bei dem Slavoj reichlich

scharf an den Mann ging . —« n —

i

Ä7Z

moderne Sdtoh
Ist mit

DIRSON -

GUllIllüDSäTIIN
versehen . Ein Schuh ohne BERSON -

GUMMl - ABSÄTZE ist wie ein Kragen
ohne Kravatte .

■

1715

Ansatzhefe
mit besonderer Triebkraft und höchster Halt ,
barkeit , garantiert reines Malzmehl ». feinsten

Getreidespiritus als auch Denatnrnt II ( ort

Hatschelner
Zucker - , Spiritus - u. PreBhefe - Fabrik der

BrUder A . A H . I * lau .

lertutei sie _
- >rtma Miwrtar -

if . Celetnä 2
3047

3011

für Organisationen ,

Vereine , Gemeinden »

Gewerkschaften . Schulen

usw . werden zmeckent -

sprechend zusammenge -
stellt , sowie ergänzt ,

von der

vollsvachhaadlani

Ernst Sattler .
Sar lsda d.

Den MaNenbedars
der oraanilierien Nrbe»erschalt

sichert sich
delanderS »urneil derUeueruna

der weitblickend »
de» arotzen Umsatz schlitzend«

Kaufmann
durch Inserate in dtesrm Blattei

die iMreaaea uuniiiiiMMa
: - sdim « iimarhen nnd « « nannte «

„ Apcc " u7d*rpiorrcll
1301 Vertreter für ilie ( Vohonlowakai .

Robert SfränshQ , Prag Ii .
inOnassm »

Drahtansohrift „Rostrn " Telepbou <M87.

M HOllO ' S
4 ^ fjsdtigMisggen

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacke aberall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur

Kalla ' s Flschkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

DER STVRPI AUF DAS LAGER

und die Verkaufsräume der Firma

PRAG - PRfKOP Y Art /

( Mitte des Grabens )

Keine Schaufenster —- Hingang im Hause -

BISCH
ist der beste Beweis ihrer Leistungsfähigkeit .

GROSSER BAZAR .

Nur I. Stock .

VOLKS - ABTEILUNG MODELl . - AÖ TEILUNG PELZ - ABTEILUNG

Wir führen nur in unseren eigenen Werkstätten — nach Pariser und Wiener Modelten — verfertigte Ware .
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